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der Zeitung ſeww alle Doſtämtet des deutſchen Reichel am. 


Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalwechſels laden wir zum Abon⸗ 
nement auf die „Poſener Zeitung“ hiermit ein. Dieſelbe iſt mit 
Beginn dieſes Jahres in ihren hundertſten Jahrgang eingetreten. 
Sie iſt die älteſte und verbreitetſte Zeitung der Provinz Poſen und 
in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche dreimal täglich 
erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗ Verbindungen 
mit der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und 
Auslandes, namentlich Petersburg und Riga, iſt die „Poſener 
Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort 
zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen inter⸗ 
eſſanter Vorgänge, beſonders in den Kolonial⸗Gebieten, werden 
durch kartographiſche Darſtellungen erläutert. Zahl⸗ 


reiche Mitarbeiter in der Stadt und der Provinz Poſen berichten Offizi 


fortdauernd über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen 
Leben, während ein eigener militäriſcher Mitar⸗ 
beiter in längeren Aufſätzen und kürzeren, gemeinverſtändlich 
gehaltenen fortlaufenden Mittheilungen über alle Veränderungen 
und Fortſchritte auf dem Gebiete des Militärweſens die Leſer 
unterrichtet. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 


zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen. 


und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner, Breslauer und 
Pariſer Original⸗Plaudereien, Reiſebriefe, Ausſtellungsberichte, 
Modebriefe u. ſ. w. Außerdem bringt die Sonntagsbeilage 
„Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen und Aufſätze 
unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ einen 
ſpannenden Roman „Der Günſtling“ von B. v. d. Lancken 
zum Abdruck bringen. 

Der Abonnewentspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 M., in der Stadt Poſen 
4,50 Mk. pro Quartal. 
CCC 


Militäriſches aus Frankreich. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbelter.) 

Seitdem man in Frankreich eingeſehen hat, daß man 
in Betreff der Zahl der aktiven Präſenzſtärke des Heeres mit 
Deutſchland nicht wetteifern kann, verſucht man wenigſtens auf 
dem Gebiete der Reſerve⸗ Formationen Deutſchland 
zu überflügeln. Es iſt bekannt, daß das neue Kadregeſetz, 
welches jetzt die Kommiſſion paſſirt hat und wahrſcheinlich 
ſehr bald geſetzlich beſchloſſen werden wird, allein den Zweck 
verfolgt, Kadres zu ſchaffen, um ſofort bei der Mobilmachung 
die Reſerve⸗ und Landwehrmannſchaften einſtellen zu können. 
Nach dem Kommiſſionsvorſchlage ſoll jedes der 145 In⸗ 
fanterie-NRegimenter einen „Erſatzkadre“ von 
2 Stabs- und 12 anderen Offizieren erhalten, die 4 Zuaven⸗ 
Regimenter erhalten einen Erſatz⸗Kadre von 2 Stabs⸗ und 
14 anderen Offizieren, die 30 Jäger⸗Bataillone und 5 leichten 
afrikaniſchen Bataillone einen Stamm von je 2 Offizieren. 
Von Neuformationen iſt nur die Bildung von 2 Fuß⸗Artillerie⸗ 
Bataillonen, eines Landwehr⸗Artillerie⸗Regiments (Nr. 19) und 
1—2 Train⸗Schwadronen der Landwehr vorgeſehen. Auffallend 
könnte es erſcheinen, daß das Geſetz die Kavallerie ganz 
unberückſichtigt läßt, doch lehrt ein kurzer Blick auf die Re⸗ 
ſerveformationen der Kavallerie, daß in dieſer Hinſicht ſchon 
genügend Vorſorge getroffen iſt. Bei jedem Regiment der 
Korps⸗Kavallerie-Brigaden gelangt im Fall der Mobilmachung 
ein Reſerve⸗Kavallerie⸗Regiment zur Aufſtellung, gebildet aus 
zwei neuformirten Eskadrons des Erſteren und zwei Eskadrons 


Territorialkavallerie. Das Kommando der Reſerve⸗Regimenter, Ra 


welche im Frieden bereits auf dem Papiere formirt ſind, über- 
nehmen die Oberſtlieutenants der korreſpondirenden aktiven 


Regimener; erſtere führen die um 40 erhöhten Nummern der] Pflich 


letzteren. J. B. haben die Reſerveregimenter des XIII. Armee⸗ 
Korps die Bezeichnung 70. Dragoner⸗ und 50. Jägerregiment. 
Bei den Kürafſter⸗Regimentern erfolgen keine Neubildungen. 
Bei den übrigen Regimentern der Kavallerie⸗Diviſionen ſoll je 
eine 6. Eskadron aufgeſtellt werden, ſo daß ſich die Anzahl 
der Reſerveformationen der Kavallerie ſtellt auf: 0 

84 Eskadrons Dragoner davon 72 in 18 Regimentern, 

— * Jäger * " 12 " 


Huſaren „24. 6 2 

172 Eskadrons davon 144 in 36 Regimentern. 
Dieſe 36 Reſerveregimenter find im Frieden bereits liſtlich 
formirt, 
nochmals 7 Reſerveregimenter errichtet werden. 


Friedensetat der aktiven Regimenter an Offizieren ein ſehr 


Da der 


hoher iſt (5 Stabsoffiziere, 13 Kapitäns, 22 Lieutenants) 3 


ol 0 


mat zue M, 
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aus den überſchießenden 28 Eskadrons können Old 


Morgen⸗Aus gabe. 


Her 


Hundertſter 
Freitag, 23. Juni. 


und durch das neue Kadregeſetz eine Vermehrung der Chargen 
um 13 Stabsoffiziere und 53 Kapitäns unter Fortfall von 
54 Lieutenants vorgeſehen iſt, ſo können bei den Kavallerie⸗ 
regimentern der Reſerve ſämmtliche Offiziersſtellen vom Kapitän 
aufwärts mit aktiven Offizieren beſetzt werden. Welche hohe 
Zahl von Offizieren der franzöſiſchen Armeeleitung zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, wag folgende Ueberſicht der im Januar d. J. 
vorhandenen Kavallerieoffiziere ergeben: 


Oberſten . 88 aktiv 8 der Reſerve — Territorial. 
Oberſtlieutenants 73 „ 8. 5 49 


Sabrgang. 


" 


Eskadronschefs und 

ajor „ 8 „ 145 je 
Kapitäns. 1025 „ 36 „ x 464 = 
Lieutenants . . 1676 „ 88 „ „ 324 5 
Souslieutenants 434. „ 7690 „ 583 5 


3579 aktiv 907 der Reſerve 1616 Territorial, 
mithin insgeſammt ſechstauſend einhundert und zwei Kavallerie⸗ 
ere. 

ee ſind allerdings die hors cadres geſtellten 
und die der Remonteanſtalten und ſonſtigen Stäben und 
Behörden angehörigen oder für ſie deſignirten Offiziere. Eine 
Vergleichung mit der deutſchen Armee ergiebt das Reſultat, 
daß die Anzahl der aktiven Stabsoffiziere und Kapitäns bei 
der franzöſiſchen Kavallerie doppelt jo groß iſt als in dem 
deutſchen Reichsheer, womit natürlich nicht etwa geſagt werden 
ſoll, daß wir deshalb nun Grund hätten, ebenſoviel Offiziere 
aufzubringen. Hinſichtlich der Dislokation mag noch bemerkt 
werden, daß gut der dritte Theil der geſammten franzöſiſchen 
Kavallerie der Oſtgrenze, alſo Deutſchland gegenüber ſteht und 
zwar 100 Eskadrons im Bereiche der 6. Region, 25 Eskadrons 
im Bereich der 7. Region, 30 Eskadrons im Bereich der 
14. Region, insgeſammt 155 Eskadrons im Bereich der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze. 


Deutſchland. 


L. C. Berlin, 22. Juni. [Die Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft und der Bund der Landwirthe.] Bei 
der am 17. d. M. in Oldenburg ſtattgehabten Feier des 75 jährigen 

ubiläums der Oldenburgiſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft hat der 

orſitzende, Geh. Oberkammerrath Rüder ein Schreiben des Groß⸗ 
herzogs von Oldenburg verleſen, welches alſo beginnt: „Inner⸗ 
halb des Zeitraums von 75 Jahren, welches ſeit der Gründung 
ver Landwirthſchaftsgeſellſchaft verfloſſen iſt, bieten die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe des Großherzogthums nach anfänglicher 
Ueberwindung ſchwerer Kriſen ein erfreuliches Bild fortſchreitender 
geſunder Entwickelung. Dieſe Fortſchritte gehören vor Allem den 
letzten Jahrzehnten an, in denen der Sinn für die Pflege des 
landwirthſchaftlichen Vereinsweſens mehr und mehr in alle Kreiſe 
der Bevölkerung des Landes eingedrungen iſt und ſind nicht zum 
geringſten Theile der von der Unterſtützung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreiſe getragenen erfolgreichen Beſtrebungen der Oldenbur⸗ 
iſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu verdanken, welche in wei⸗ 
792 Fernhaltung fremdartiger Tendenzen, ins⸗ 
beſondere des politiſchen Parteiweſens es ver⸗ 
ſtanden hat, ihrer Aufgabe im Intereſſe der von der Geſellſchaft 
verfolgten Ziele richtig zu begegnen und dadurch in feſter Zu⸗ 
ſammenfaſſung aller zeitweiligen Kräfte ihre wirkſame Förderung 
zu ſichern.“ an der Feſtrede gab alsdann ger Rüder eine ge: 
drängte Ueberſicht der Beſtrebungen der Geſellſchaft; er zählte im 
Einzelnen die Geſetze auf, 1 denen ſie den Anſtoß gegeben hat 
und die in der That einen ſchlagenden Beweis für die erfolgreiche 
Thätigkeit der Geſellſchaft geben. Er wies insbeſondere hin auf 
die Abſchätzung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer nach der Leiſtungs⸗ 
fählgkeit und auf Grund derſelben die Schaffung eines geſunden 
Kreditweſens für die Landwirthſchaft; das Verkoppelungsgeſetz, die 
Deichordnung, die Wegeordnung, die Waſſerordnung, die Grund⸗ 
buchordnung, die Neuregelung des ehelichen Güterrechts, die 
Schaffung einer Bodenkreditanſtalt, die Hebung der Vieh⸗ und 
Pferdezucht, die e e e ee Lehranſtalten u. |. w. 
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ten des Bundes, die bisher gewählt find oder vor der Stichwahl 


ittag ermittege, für bie 
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ſtehen, der konſervativen Partei an oder verdanken ihr Mandat der 
Unterſtützung der Konſervativen. Selbſt wenn in der Stichwahl 
alle Kandidaten des Bundes gewählt werden ſollten, was natürlich 
ausgeſchloſſen iſt, würde die Klientel deſſelben nicht ausreichen die Re⸗ 
aterungen zur Erfüllung der Forderungen des Bundes, zum Verzicht 
auf den Handelsvertrag mit Rußland, zur Verſchlechterung des 
Geldes durch Einführung der Silberwährung u. ſ. w. zu zwingen. 
Bedeutung bat dieſe ganze Agitation nur, weil ſie die Kräfte, die 
ſich in derſelben verzehren, abhält, die wirklichen Intereſſen der 
Landwirthſchaft zu fördern und die Regierungen im Reich wie in 
den Einzelſtaaten zur praktiſchen Mitarbeit in dieſer Richtung zu 
drängen. Der Verſuch der Agrarier, ihre Sonderintereſſen an die 
Stelle derjenigen der Landwirthſchaft zu ſetzen, wird etwas früher 
oder etwas ſpäter ſich als ein vergeblicher erweiſen und dann wer⸗ 
den die einſichtigen und verpändigen Elemente auf den Weg der 
genoſſenſchaftlichen Selbſthilfe, auf dem die Oldenburgiſche Geſell⸗ 
ſchaft ſo große Erfolge errungen hat, zurückkehren. 

um Kommunalabgabengeſetz haben die 
Oberbürgermeiſter Adikes in Frankfurt a. M. und Bruckmann 
in Osnabrück folgende Reſolution bei der betreffenden 
Kommiſſion des Herrenhauſes eingebracht: 

„Das Herrenhaus wolle beſchlteßen, die königliche Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, baldmöglichſt einen Geſetzentwurf vor⸗ 
zulegen, welcher die Heranziehung der öffentlichen und 
privaten Feuerverſicherungs⸗Anſtalten zu den Feuerlöſchkoſten 


regelt.“ 
Zu den zahlreichen Angriffen, die jetzt anläßlich 


des Wahlergebniſſes gegen Eugen Richter losgelaſſen 
werden, ſchreibt ſelbſt das Bismarckorgan, die Münchener 


„Allg. Ztg.“, 

daß man dieſe Aktion mit der gereizten Stimmung der unter⸗ 
legenen Partei und dem natürlichen Bestreben, einen Sündenbock 
zu ſuchen, wohl erklären könne, daß ſie aber doch einigermaßen an 
das Verfahren des lebendigen Eſels gegen den Löwen erinnere. 
Den Nachweis der Befähigung Eugen Richters zum Parteiführer, 
wenn auch mit etwas tyranniſchen Allüren, dürfe man immerhin 
für erbracht halten. . , 

Wenn ſelbſt ein Bismarckblatt ſich zu dieſer Anerkennung 
aufſchwingen muß, ſollte man doch auch in freiſinnigen Kreiſen 
etwas vorſichtiger in der Abgabe von Urtheilen ſein. — Be⸗ 
merkenswerth iſt übrigens auch das Urtheil des „Vorwärts“ 
über die jetzt an Richter geübte Kritik; das leitende Organ der 
Sozialdemokratie äußert ſich in ſeiner derben Weiſe wie folgt: 

Eugen Richter iſt von keiner Partei ſo ſcharf kritiſirt worden, 
wie von der Sozialdemokratie, deren fanatiſchſter Gegner er iſt. 
Daß aber die banauſiſchen Spießgeſellen des wadelſtrümpfigen 
Deutſchfreiſinns den geſtürzten (2) Parteiführer, der unſtreitig 
der ſchneidigſte Organiſator und beſte Parlamen⸗ 
tarier unter allen Bourgeoispolitikern iſt, in 
rüdeſter Weiſe anpöbeln, geht denn doch übers Bohnenlied. Aller⸗ 
dings 1110 es im Weſen dieſer Kammerknechte des Geldſacks, daß 
ſie den Mächtigen byzantiniſch umwedeln, den Gefallenen mit dem 
Eſelsfußtritt lohnen. 

Auch hier läßt alſo ein Blatt, das Herrn Richter ſtets 
in der ſchärfſten Weiſe bekämpft hat, den hervorragendſten 
Eigenſchaften des Mannes vollſte Gerechtigkeit widerfahren, 
ein anerkennenswerthes Merkmal politiſcher Duldſamkeit und 
Einſicht, das andere Parteien ſich zum Vorbild nehmen 
könnten. 

— In einer Betrachtung über das Verhalten der Freif. 
Volkspartei gegenüber der Regierung in Sachen der 
Militärvorlage ſchreibt u. a. der „Vorwärts: Thatſächlich 
hat ſich gegenüber den Mehrforderungen der Regierung für das 
Heerweſen die Freiſinnige Volkspartei im Bunde mit 
dem Zentrum 84775 für die Erhaltung des Beſtehenden. Sie 
hat ſich gezeigt als eine wahrhaft konſervative, viel⸗ 
leicht als die einzige echt konſervative Partei im 
Deutſchen Reiche. : 

O Bleichen, 21. Juni. Dreizehn ruſſiſche, jüdiſche 
Auswanderer, aus dem Innern Rußlands kommend, waren, 
ohne im Beſitze eines Paſſes zu ſein, über die Grenze gelangt. 
Das hieſige Landrathsamt erfuhr die Angelegenheit, die Aus⸗ 
wanderer wurden angehalten und über die ruſſiſche Grenze zurück⸗ 


eskorxtirt. 
Inowrazlaw, 21. Juni. Im Laufe des heutigen Vor⸗ 


{ mittags traf der Land wirthſchaftsminiſter v. Heyden in Bes 


gleitung eines Mintſterialdirektors aus Berlin hier ein, um in 
Gemeinſchaft mit dem Oberpräſidenten v. Wilamowitz⸗Moellen⸗ 
dorf und dem Präſidenten der General⸗Kommiſſion, Beutner aus 
Bromberg eine Bereifung der Rentengüter vorzunehmen. 
Nachdem die genannten Herren heute Nachmittag einige Anſiede⸗ 
lungsorte in der Umgegend in Augenſchein genommen, erfolgt 
. Vormittag die Abreiſe nach Bromberg. 
8 5 a Pil — ae 5 = 5 fũr 
reu auf die Hälfte herabgeſetzt, auch w er Zahlungs⸗ 
termin bis Martini 1894 verlängert. 1 


Zu den Wahlen. 


O Pleſchen, 21. Juni. Das endgültige Wahler⸗ 
gebniß für den 8. Poſenſchen Wahlkreis (Pleſchen, Wreſchen und 
arotſchin) iſt folgendes: Es erhielt Rechtsanwalt v. Dztem⸗ 
owski⸗Poſen 114.5, Rittergutsbeſitzer Major a. D. von 
er rd in Gora 2584 Stimmen. Zerſplittert waren 80 
mmen. 

+ Liſſa, 21. Juni. Den Kartellparteien ſcheint die bevor⸗ 
ſtebhende Stichwahl doch einige Sorgen zu machen. In einem 
heute veröffentlichten Wahlaufruf unterzeichnet vom ſtändigen 
deutſchen Wahlverein, wird auf das Eindringlichſte an das National⸗ 


5 anbidate 


treten, wenn die freiſinnigen Wähler jetzt für Landrath v. 


des ſchönen Bildes treten jetzt mehr hervor. 


Bet bent 1 dem konſervatt 
um Siege verholfen e; auch wird in Bezug 
ilitärvorlage darauf dh daß die Polen 


auf die 


den Frakttonsbeſchlüſſen unterworfen ſeien, und daher auch, falls] H 


die polniſche Fraktion es geboten halten ſollte, im neuen Reichstage 
cg d die Militärvorlage zu ſtimmen, die einzelnen Abgeordneten 
ſich dem fügen müßten. Ferner macht der Wahlaufruf darauf auf: 
merkſam, daß der ſtändige deutſche Wahlverein an dem Kompromiß 
ſeſtbalten wolle, bei den nächſten Landtagswahlen wie bisher Mann 
für Mann für den Kandidaten des Liberalen Wahlvereins . 
ellmann 
ſtimmen werden, ſodaß er den Sieg erlangt. Unſeren Wahlkreis 
vertritt bekanntlich gegenwärtig Landgerichtsrath Koliſch, freiſinnige 
Be yeinigrng; im Landtage. Der Aufruf erkennt an, daß die Polen 
alle Hebel in Bewegung ſetzen, um den Sieg zu erlangen und daß 
der konſervative Kandidat in der Stichwahl nur mit Hilfe der 
Liberalen eine Mehrheit auf ſich vereinigen kann. — In einem 
vorliegenden Aufruf der Polen in deutſcher Sprache wird 
von deren Kandidaten im diesſeitigen Wahlkreis, Baron St. von 
Chlapowski auf Szöldry, geſagt, daß derſelbe zu antijemitischen 
Beſtrebungen niemals die Hand reichen wolle, auch für Ausnahme: 
geſetze und Monopole nicht zu haben jet, dagegen will er voll und 
ganz für das allgemelne direkte Wahlrecht und gegen etwaige Be⸗ 
ſchränkung der Freizügigkeit eintreten. Dies ſind allerdings be⸗ 
achtenswerthe Verſprechungen. Die liberalen Wähler werden 
alſo zu entſcheiden haben. Ein beſtimmtes Verhalten bei der 
Stichwahl iſt denſelben nicht vorgeſchrieben und falls es noch ge⸗ 
— ſo iſt es die Frage, inwieweit ſich dieſelben darnach richten 
werden. 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 21. Juni. Die Radfahrer 
haben ſich auch dieſes Mal den Wahlkomitees zur Ermittelung 
des Reſultats zur Verfügung geſtellt, ſie werden die Ergeb 
niſſe aus den ländlichen Wahlbezirken noch an dem Abend des 
Wahltages herbeibringen. Die Hauptarbeit erledigt der Verein 
a Radfahrer, unterftüßt wird er hierin auch von dem 
Croner Radfahrerklub, die Wahlreſultate werden allen Betbeiligten 
zugleich übermittelt. — Die Agitation für die Stichwahl be⸗ 

chränkt ſich zumeiſt auf die Stadt Bromberg, in den übrigen 
Städten und den ländlichen Ortſchaften iſt von einer ſolchen nur 
wenig zu verſpüren. Stimmzettel mit Flugblättern ſollen noch 
verſandt werden. Die Polen haben die Abſicht, in Crone an der 
Brahe eine allgemeine Wählerverſammlung zu veranſtalten, auf⸗ 
gegeben, die deutſchen Parteien werden ebenfalls nur in Bromberg 
eine allgemeine Wählerverſammlung abhallen, in welcher Ritter⸗ 
utsbeſitzer Falkenthal nochmals feine Stellung präziſiren wird. 

e Wahlbetheiligung wird anſcheinend größer werden, als bei der 
Hauptwahl, Stimmenthaltung dürfte nur in ganz geringem Maße 
vorkommen. — Der bereits gemeldete Vorfall in Zolon- 
dowo wird im Kreiſe natürlich viel erörtert. Das n des 
betheiligten Herrn wird von keiner Seite beſchönigt und ein Wahl: 
proteſt für unvermeidlich gehalten. Ob und welche Folgen ein 
ſolcher haben wird, darüber ſind die Meinungen getheilt, indeſſen 
hat das Wahlergebniß in Zolondowo das Geſammtreſultat nicht 
beeinflußt. — Das freiſinnige Wahlkomitee iſt dem „Lokal⸗ 
— zufolge von dieſem Wahlmanöver bereits in Kenntniß 
geſetzt. 

Danzig, 21. Juni. In einer hier abgehaltenen Verſammlung 
von freifinnigen Vertrauensmännern aus dem Wahlkreiſe Danzig⸗ 
Land iſt der „Danz. Ztg.“ aufolge beſchloſſen worden, der Bildung 
einer Kartellmehrheit im neuen 15 7 möglichſt entgegen zu 
wirken und deshalb in der Stichwahl dem Kandidaten der 

entrumspartei, Herrn Mey⸗Wotzlaff, den Vorzug au geben vor 
errn Meyer⸗Rottmannsdorf, der von den Konjervativen und dem 
de der Landwirthe aufgeſtellt worden iſt. — Das hieſige 
Komitee, welches bisher die Kandidatur des Oberpräſidenten von 
Ernſthauſen vertrat, hat eine Erklärung beſchloſſen, in welcher dle 
Wähler des v. Ernſthauſens erſucht werden, in der Stichwahl für 
Rickert zu ſtimmen, da man die Kandidatur Jochems im Allge⸗ 
meinen e wie auch im Hinblick auf die Militärvor⸗ 
lage weder unmittelbar noch mittelbar unterſtützen könne. 


= 
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preußen ſich dahin entfchleden, daß, w 
reif. Volkspartei der Wahlkreſſe Tilſit⸗Niederung und Memel⸗ 
eydekrug ſich auf die „drei Fragen“ verpflichten, die Sozialdemo⸗ 
kraten geſchloſſen für v. Reibnitz und Anker ſtimmen. 
Berlin, 21. Juni. Die von der konſervativen 
Partei in Berlin ausgegebene Wahlparole der Stimmenent⸗ 
haltung bei den Stich wahlen ſtößt auf Widerſpruch ſelbſt 
bei der Parteipreſſe. Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, werde dieſe 
Wahlparole an einflußreichen Stellen als verkehrt angeſehen, 
beiſpielsweiſe habe einer der aktiven Miniſter unum⸗ 
wunden erklärt, er werde im 2. Wahlkreiſe für Virchow 
ſtimmen und halte die gleiche Abſtimmung aller konſervativen 
und aller nationalen Wähler dieſes Wahlkreiſes für geboten. 
Vom Mhein, 20. Juni, ſchreibt man uns: In der 
katholiſchen Preſſe wird im Allgemeinen wenig Notiz 
genommen von dem Ausgange der Wahlen für die 
Zentrumspartei, denen doch bei dem Zwiſte in der 
Partei eine beſondere Bedeutung zukommt. Die Agitation, die 
die Freunde der Militärvorlage entfalteten, nämlich der Adel 
und vornehmlich die höhere Geiſtlichkeit der katholiſchen Kirche, 
hat keinen Erfolg gehabt. In Reuß, wo die Herren für den 
Landrath von Schorlemer mindeſtens auf Stichwahl hofften, iſt 
der Gegner der Vorlage, der Zentrumsmann Weidenfeld, mit 


ſehr großer Mıjorität gewählt worden. Dabei hatte Landrath laſſ 


von Schorlemer ſich einige Tage vor der Wahl zu der Er: 
klärung verſtanden, daß er auf dem Boden der Zentrumspartei 
und des Zentrumsprogramms ſtehe, während er dieſe Frage 
früher völlig offen gelaſſen hatte. Die immenſe Mehrheit der 
Zentrumswähler hat im Sinne des Zentrumsaufrufs gewählt 
und den Diſſidenten eine deutliche Abſage ertheilt. Die Zen⸗ 
trumspartei oder beſſer Vorſtand und Fraktion dürfen über 
dieſes Ergebniß ſehr erfreut ſein. Aber ſie geben ihrer Genug⸗ 
thuung einen, wenn auch deutlichen, ſo doch milden und faſt 
zurückhaltenden Ausdruck, und dies hat ſeine triftigen Gründe. 
Denn die Uebereinſtimmung der Wähler mit der Fraktion be⸗ 
deutet zugleich eine Differenz zwiſchen den Wählern einerſeits, 
den Adeligen, der katholischen Ariſtokratie, beſonders aber den 
Biſchöfen andererſeits. Waren doch namentlich der Erzbiſchof 
von Köln, der Erzbiſchof von Poſen und Gneſen und der 
Fürſtbiſchof von Breslau geradezu Agitatoren für die Militär⸗ 
vorlage. Die Differenz zwiſchen den Gläubigen und den 
Biſchöfen, auch nur in einer politiſchen Frage, iſt aber den 
leitenden Zentrumsmännern unangenehm; ſie kann leicht das 
Anſehen der Biſchöfe beeinträchtigen. Der Wahlkampf hat ge⸗ 
zeigt, daß die ſeitherige Politik des Zentrums die Wähler der 
Partei doch bis zu einem gewiſſen Grade demokratiſirt hat, 
und daß die Fraktion mit dieſer ſelbſtändigen, gegen Staats: 
regierung und unter Umſtänden auch gegen die Zentrumsfraktion 
oppoſitionellen Strömung zu rechnen haben wird. Das aber 
kann ihr bei manchen künftigen Anläſſen fatal werden. Daher 
die etwas ſtille Haltung der Zentrumspreſſe zu den Siegen der 
Zentrumsparteileitung. Und man wird abwarten müſſen, ob 
die hier angedeuteten Möglichkeiten ſich einmal in greifbare, 
harte Thatſachen umſetzen werden. 

Hanau, 21. Juni. Mit welcher Gehäſſigkeit in unjerem 
Wahltreiſe der Kampf von den Konſervativen geführt worden 


Aus Oſtpreußzen, 21. Juni. Nach der „K. Hart. Z.“ hat das iſt, beweiſt ein Flugblatt, das unmittelbar vor der Wahl von 


tomitee für Oſt⸗ der konſer 
enn die Kandidaten der 
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maſſenhaft verbreitet) wurde. Es 


Boden⸗ und Viehwucherer, 

anten der Börſenjobber, der 
Bleichröder, Cohn und Konſ. geweſen. 
Feind er ſchaffenden Arbeit, er iſt die 
ſenloſen Ausbeuter, der ſkru⸗ 
ler, die keine andere Moral kennen, als 


Part 
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ſen 


ello ch 
die Geldſacksmoral, die Moral des müheloſen Erwerbs.“ Dieſes 


Flugblatt hat hier großes Mißfallen und Aergerniß erregt; die mit 
der konſervativen verbündete nationalliberale Partei beeilte ſich, die 
Verantwortung für ſolches Treiben abzulehnen. Der Vorſtand des 
hieſigen freiſinnigen Vereins — es find darunter Mitglieder des 
Stadtraths und des Gemeinde⸗Ausſchuſſes — exläßt jetzt eine län⸗ 
gere ſcharfe Erklärung und ſagt u. A.: „Noch heute repräſentirt 
die freiſinnige Partet einen ſehr großen Theil des Bürgerthums 
der Stadt: die Beſchimpfung derſelben wird von dem Kern der 
Bürgerſchaft, einerlei welcher Parteiſtellung mitempfunden und es 
werden die führenden Elemente unter den Konſer⸗ 
vativen noch Gelegenheit haben, zu erkennen, 
daß die Art und Weiſe ihres Auftretens nach jeder Richtung hin 
verfehlt iſt.“ Wer zwiſchen den Zeilen zu leſen verſteht, wird ſofort 
begreifen, welche Deutung dem letzten Satz im Hinblick auf die be⸗ 
vorſtehende Stichwahl zwiſchen dem Konſervativen und dem Sozial⸗ 
demokraten zu geben iſt. 

Frankfurt a. M. 21. Junl. Der Vorſtand des bieſigen 
„Vereins der Fortſchrittspartet“ giebt durch Zirkular bekannt, daß 
er beſchloſſen hat, den Parteigenoſſen die Stellungnahme zu 
der am Freitag, den 23. d., ſtattfindenden Stichwahl zu über⸗ 

en 


Mannheim, 21. Juni. Die biefigen Demokraten haben 
beſchloſſen, für den Sozfallſten gegen die Nationalliberalen 
zu ſtimmen. — Der engere Ausſchuß der badiſchen fretſinnigen und 
demokratiſchen Partei erläßt einen Aufruf, welcher die Partei⸗ 
genoſſen auffordert, nur für einen Gegner der Milttärvorlage bei 
den bevorſtehenden Stichwahlen einzutreten. 

Mainz, 21. Juni. Die hieſigen Freiſtnnigen beſchloſſen, 
. den Sozialiſten gegen den nationalliberalen Kandidaten zu 
Immen. 

Zittau, 22. Juni. Damit das Zuſtandekommen einer Kartell⸗ 
mehrheit vermieden werde, fordert das ſoztaltſtiſſche Wahl⸗ 
fomitee die Genoſſen auf, mit aller Kraft bei der Stichwahl für 
den Freiſtnnigen Buddeberg einzutreten. 

Stuttgart, 20. Juni Ver Volksverein Stuttgart nahm heute 
Stellung zu der Stichwahl zwiſchen dem Soiaitften Kloß und 
dem Nationalliberalen Stegle. Nach mit ſtürmiſchem Beifall 
aufgenommenen Reden Gallers und Payers wird ohne Debatte 
einſtimmig der Antrag angenommen: Die deutſche Volkspartei 
tritt mit aller Kraft für die Wahl des Herrn Kloß ein. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


* Wien, 21. Juni. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet, 
die Regierung beabſichtige, dem Reichs rathe im Herbſte 
eine Novelle vorzulegen, wonach die Regierung, wenn der 
Landtag ein von ihm abverlangtes Gutachten über die Er⸗ 
richtung eines Gerichtsbezirks verweigert oder unter⸗ 
läßt, berechtigt ſein ſoll, den betreffenden Gerichtsſprengel 
adminiſtrativ zu errichten. Die Regierung glaubt einer Mehr⸗ 
heit für die Novelle ſicher zu ſein. 


Italien. 


* Venedig, 20. Juni. Die „Gazz. di Venezia“ meldet aus 
Palexmo: Geſtern erſtattete der Abgeordnete Paternoſtro 
vor ſeinen Wählern in Corleone ſeinen Rechenſchaftsbericht. Ein 
Wahnſinniger feuerte plötzlich gegen ihn fünf Revolverſchüſſe 
ab. Paternoſtro blieb unverletzt, allein ein Wähler wurde getödtet, 
drei ſind ſchwer verwundet. 


Poſener Kunſt⸗Ausſtellung. 
N 


15 Poſen, 22. Juni. 
Der Vorſtand des hieſigen Kunſtvereins trägt in dankens⸗ 
werther Weiſe dafür Sorge, daß es auf der Ausſtellung auch 
an Abwechslung nicht fehle. Es ſind in letzter Zeit einige 
Umplacirungen und Veränderungen erfolgt, wodurch die Aus⸗ 
ſtellung nur gewinnen konnte. So iſt das große Saltzmannſche 
Gemälde dem Künſtler auf ſeinen Wunſch zurückgeſandt; dadurch 
iſt ein ſchöner großer, gut beleuchteter Platz für andere Ge⸗ 
mälde frei geworden. Julius Huths „In der Nordſee“ 
hat nun hier einen beſſeren Platz erhalten und alle Vorzüge 
ö Uebrigens muß 
ich bekennen, daß ich im Irrthum war, als ich die Meinung 
ausſprach, daß das Bild nicht fertig ſei. Jetzt, wo man es in 
richtiger Beleuchtung ſieht, wird wohl Niemand eine nochmalige 
Uebermalung der Meereswogen wünſchen und Niemand wird 
den bläulichen Schimmer, der auf dem Waſſer liegt, miſſen 
mögen. Außer dieſem Gemälde haben noch eine Anzahl 
„Studien“ hier Platz gefunden, welche die Poſener Malerin 
Fräulein Marie Schmidt . lt hat. Einzelne der⸗ 
ſelben entſtammen wohl noch der Studienzeit der Künſtlerin, 
denn ſie zeigen die unverfälſchten 1 agree bezahlter 
Akademie⸗Modelle, andere dagegen z. B. die mit Goldgrund 
oder blauem Grund auf Blech gemalten Bilder verrathen ein 
tüchtiges Können und zeugen von viel liebevoller Sorgfalt. 
Wieder iſt der Ankauf einiger Bilder für die Verlooſung 
= melden. Angekauft find vor Allem zwei Gemälde von 
Noje. Es find Pendants, welche Dorflandſchaften dar⸗ 
ſtellen. Das eine zeigt den Eingang zu einem Dorfe, welches 
friedlich im Abendſonnenſchein daliegt, während auf dem anderen 
ein Dorfteich abgebildet iſt, in welchem ſich der heitere Sommer: 
himmel ſpiegelt. Beides gemüthvolle, ſtimmungsvolle Bilder, 
wie man ſie gern ſich in die gute Stube hängt. Ferner hat 
die Lotterie⸗Kommiſſion zwei Bilder von Bruno Löbbecke, 
ſowie die „Chriſtroſen“ von Klara Goldmann (Poſen) 
und „Flieder“ von Martha Kramer (Poſen) erworben, 
und Johanna Wießner (Poſen) hat ihre „Frühlings⸗ 
landſchaft“ zur Verlooſung geſchenkt. 


wird. Gar nicht genug aber kann dem Publikum der Beſuch 
der Ausſtellung empfohlen werden. Wer noch nicht dort 
geweſen iſt, mag ſich beeilen, denn die Gemälde⸗Ausſtellung 
wird nur noch bis Anfang nächſten Monats geöffnet ſein; auch 
eine Wiederholung des Beſuches der Ausſtellung iſt nur zu 
empfehlen, denn bekanntermaßen ſieht man bei jedem neuen 
Beſuch an den Bildern immer mehr Schönheiten, die man 
vorher noch gar nicht bemerkt hatte, wie man auch am ge⸗ 
ſtirnten Himmel viele Sterne erſt bei längerem Hinſehen be⸗ 
merkt. So kann es geſchehen, daß man Schönheiten der beiden 
Genrebildchen von Georg Knorr und diejenigen von 
J. Allmers „Im Elternhauſe“, welches dicht daneben hängt, 
überſieht; und das wäre recht ſchade. Allmers Bild erzählt 
eine ganze lange Geſchichte aus den bayriſchen Bergen; da 
iſt der Weber⸗Alois, der klügſte Mann im Dorfe. Er braut 
heilſame Tränke für Menſch und Vieh und er verſteht Euch 
ein Pflaſter zu ſtreichen aus allerlei Wurzeln und Kräutern, 
daß die Krankheit halt fortgehen muß, ob fie nun will oder 
nit. Dem Weber⸗Alois fein Sohn, der Sepp, das iſt „a ſalri⸗ 
ſcher Kerl“, wie man jo ſagt. Immer war er der Tollſte 
beim Raufen und hat viele Pflaſter vom Vater gebraucht und 
die Mutter hat ihm kühlende Umſchläge machen müſſen, wann 
er von der Kirchweih gekommen iſt. Oh mein, was hat die 
Mutter für Sorgen gehabt mit dem Sepp! Dann iſt der 
Sepp zum Militär gekommen. In München hat er gedient 
bei den ſchweren Reitern, und dort hat er's Nannderl kennen 
gelernt, die jetzt ſeine Frau iſt. Ja, ja 's Nannderl, das iſt 
eine gar Feine, ſie hat ſo was Städtiſches an ſich. Obgleich 
ſie doch auch hier aus der Gegend herſtammt, hat ſie doch in 
München, wo ſie im Dienſt geweſen iſt, ſo gar viel Städti⸗ 
ſches ſich angewöhnt. Aber ſtolz iſt ſie nicht und ſehr brav. 
Sie hat auch den Sepp zahm gekriegt: das iſt jetzt ein Muſter⸗ 
Ehemann. Und erzählen kann das Nannderl, daß es die 
reine Pracht iſt: man kann nur immer zuhören und ſtaunen. 
Heute aber iſt die junge Frau nicht nur wegen des Erzählens 
zu den Schwiegereltern gekommen. Mit ihrem Pintſcherl iſt 
ein großes Unglück paſſirt. Der läuft immer, wann ein 
Wagen am Haus vorbeifährt, hin und bellt das Pferd an. 


Wie oft iſt ihm das ſchon verboten, aber er läßt es nicht. 
Um von dieſem kleinen Bildchen wieder zu dem hübſchen | Neulich, 


als er wieder bellte, iſt er unter die Räder des 


Genrebild „Im Elternhauſe“ von J. Allmer (München) Wagens gekommen und der Fuß iſt ihm gequetſcht. Während 
vn zu gelangen, muß man faſt die ganze Ausſtellung die Schwiegertochter den traurigen Vorfall erzählt, hat der 


urchſchreiten und man ſieht dabei wiederum, wie viel des ag 
Schönen und Bemerkenswerthen es noch zu beſprechen geben der Vater den guten, alten Kümmel ftehen hat, 
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der „ſakriſche Bub“, ſich an den Schrank gemacht, wo 
und der 
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Weber: Alois, der gerade ein Pulver bereitet „für's Hunderl“, 
ſieht ſich ängſtlich um: „Sepp, läßt' mir den Flaſchen ſtehn?“ 
Wahrhaftig, der Spionirer hat die richtige Flaſche ganz 
hinten in der Ecke des Schrankes gefunden. das iſt doch 
ärgerlich, aber was iſt da zu machen. Der Vater wird 
es gar nicht verhindern können, daß der Sepp einen 
tüchtigen Schluck nehmen wird. Ich muß die Flaſche 
jetzt wo anders verſtecken, denkt der Alte, damit ſie 
der Sepp nicht gleich wieder findet. Vorläufig indeſſen 
iſt er ſehr beſchäftigt. Erſt muß er den Hund kuriren 
und dann das Pferd leimen, welches das Nachbars kind zer⸗ 
brochen hat und dabei hört er noch zu, was ſeine Schwieger⸗ 
tochter erzählt, und ſie kann ſehr gut erzählen. Die Mutter 
iſt dorob ganz in Anhören und Staunen verſunken. Die 
Geſchichte iſt aber auch zu intereſſant. Die junge Frau 
erzählt von einem Lotterie⸗Gewinn, den ſie beinahe ge⸗ 
macht hätte: nur eine einzige Ziffer ſei in der Nummer 
anders geweſen, denn ſonſt würde ſie „arg viel“ Geld ge⸗ 
wonnen haben. Dann erzählt ſie von dem Jäger⸗Hannes, 
der zwei Tage lang verſchwunden geweſen ſei, ſo daß man 
ſchon gemeint habe, er ſei abgeſtürzt oder von Wilderern er⸗ 
ſchoſſen. Dann freilich ſei es herausgekommen, daß der Jäger 
droben geweſen ſei auf der Alm bei der Sennerin, der Mirzl, 
von der er ſich nicht habe trennen können 2 Tage lang, und 
was der ſchönen Geſchichten mehr ſind. So redet das Bild 
von Allmer in der gemüthlichen Mundart der Bayern eine 
vernehmliche und vertraute Sprache für denjenigen, der ſie 
verſteht: das Bild iſt „anſprechend“. 

Andere werden andere Bilder anſprechend finden, und da 
die Ausſtellung ſo ſehr viele Bilder enthält, wird ſie wohl 
auch für Jeden ein „ansprechendes“ Bild enthalten. Zwar 
iſt es eben nicht wahrſcheinlich, daß die farbenkleckſende Uns 
natur, die G. Breuning (Graudenz) mit ſeiner „Waldland⸗ 
ſchaft bei Graudenz“ zur Ausſtellung bringt, irgend Jemandem 
Fiete wird und das „Motiv aus dem Soonwald“ von A. 

eßler (Düſſeldorf) liegt etwas fern. Dagegen zeigt die „Waſſer⸗ 
mühle am Waldrand“ von Guſtav Pflugradt (Berlin), die 
gleichfalls in dieſem Zimmer hängt, ſehr hübſche Beleuchtung. 
Dann wären noch eine Anzahl von Pferdeporträts des Königs⸗ 
berger Thier⸗ und Hiſtorienmalers Steffeck zu erwähnen. 
Im Nachbarzimmer aber erwarten wieder eigenartige Genüſſe 
den aufmerkſamen Bilder⸗Betrachter. H. Gude iſt dort mit 
einem großen Bilde vertreten und Siemering eröffnet den 
bereits erwähnten „Blick aufs Meer“. L. 
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Nußland und Voler. 
* Die „Moskauer Zeitung“ läßt ſich anläßlich des ſoeben 
erfolgten Abſchluſſes des ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrages Folgendes aus Petersburg 
telegraphiren: „In maßgebenden Kreiſen wird der ruſſiſch⸗ 
franzöſiſche Handelsvertrag als ein Beweis des ernſten Willens 
Rußlands aufgefaßt, feine Zollpolitik durch Verträge mit 
den mitteleuropäiſchen Staaten zu regeln.“ 
«Der Beſuch des Emirs von Bokhara in Peters⸗ 
burg zeigte in einer Reihe von Einzelheiten, daß der aſiatiſche 
Fürſt vollſtändig als Unterthan des Zaren betrachtet wird. Be⸗ 
kanntlich iſt neuerdings auch durch einen Vertrag Bokhara in den 
ruſſiſchen Zollbereich aufgenommen worden. Um dies durch⸗ 
führen, wird der Unterdirektor des Zolldepartements Sabugin 
ſich nach Mittelaſien begeben und die nöthigen Einrichtungen an 
der afghantſch⸗bokhariſchen Grenze treffen. 
* Helſingfors, 21. Juni. Der finnländiſche Landtag iſt auf 
den 22 Januar 1894 einberufen. 


Frankreich. 

„Paris, 20. Juni. Nach den Berichten aus der Provinz ge⸗ 
ſtaltet ſich die Trockenheit zu einer wahren Kataſtrophe, In 
eiuigen Dörfern der öſtlichen Departements hat man Küge für 17, 
Rinder für 12%, Fr. verkauft. Ein ſchöner Ochſe wird für 90 Fr. 
angeboten. Es tft vorgekemmen, daß man ein 8 tägiges Kalb mit 
einem Pfunde Kirſchen bezahlte. 

* Paris, 21. Juni. Die hieſige engliſche Bot⸗ 
ſchaft erklärt gegenüber anderweitigen an keinerlei Ba; 
plere zu vermiſſen, überhaupt von der ganzen in der „Cocarde 
ange kündigten Angelegenheit nicht die ge⸗ 
ringſte Kenntniß zu haben. Der erſte Botſchafts⸗ 
ſekretär Auſtin Lee iſt nach England abgereiſt; die Abreiſe des 
engliſchen Botſchafters Lord Dufferin bat mit der Angelegenheit 
nichts zu thun. 


Großbritannien und Irland. 

* Die Art, wie die engliſchen Konſervativen und ihre 
iriſchen Gefolgsmänner die Verhandlungen über die Ho⸗ 
merule⸗Bill zu verſchleppen ſuchen, trat am Mittwoch 
in der Sitzung des Unterhauſes recht kraß in die Erſcheinung. 
Das „Amendement“, welches zur Berathung ſtand, war ge⸗ 
radezu klaſſiſch und der Irländer Sexton nahm die Ge⸗ 
legenheit wahr, um das Gebahren der Gegner von Homerule 
zu kennzeichnen. Ueber die Sitzung wird der „Voſſ. Ztg.“ 


. 
Im Unterhauſe veranlaßte ein von dem triihen 
Unfoniſten Parker Smith beantragtes Amendement, 
bezweckend die iriſche Legislatur zu verhindern, Geſetze zu geben, 
wodurch die Preßzenſur bergeſtellt oder Volksverſammlungen für 
geſetzliche Zwecke verboten werden könnten, eine ſtürmiſche örte⸗ 
rung. Die Regierung bekämpfte den Antrag, Balfour unter⸗ 
ſtützte ihn, worauf Sexton wüthend aufiprang und das Amen⸗ 
dement als frivol bezeichnete. Der Antragſteller gehöre einer 
Partei an, welche die Preßzenſur in Irland eingeführt und Re⸗ 
dakteure ins Gefüngniß geſandt hätte, well ſie Berichte über Volks⸗ 
verſammlungen veröffentlichten, Ferner habe dieſe Partei legale 
Meetings oft mit Waffengewalt unterdrückt. Die Mitglle⸗ 
der der Torypartei hielten in Irland Reden, die zur 
Rebellion aufwiegeln, und dann ſtelle ſie im Hauſe 
Anträge, die bezweckten, die iriſche Legislatur unfähig zu machen, 
Aufſtände zu unterdrücken. Solche Anträge ſtellten die Geduld 
des Hauſes auf eine harte Probe. Es frage ſich jetzt, ob der 
Mehrheit geſtattet werden ſolle, das Mandat ihrer Wähler ducch⸗ 
ufübren, oder ob das Parlament von der konſtitutionellen Partei 
en heftigſten Hieb empfangen ſolle, den es je empfangen habe, 
indem das Haus der Gemeinen ohnmächtig gemacht werde. Das 
Amendement wurde ſchließlich ohne Abſtimmung verwor⸗ 
fen. Mehrere andere, die Befugniſſe der iriſchen Legislatur ein⸗ 
jchränfende Amendements wurden mit Mehrheiten von 42 oder 41 


Stimmen abgelehnt. 
Afrika. 


„Nach einer Meldung des „Daily Chronicle“ aus Rom find 
jeit einiger Zeit zwiſchen England und dem Vatikan 
über Uganda Verhandlungen im Gange. Der Vatikan 
verlangt Uebergabe ihrer früheren Beſitzungen an die katholiſchen 
Miſſionen, ſowie Entſchädigung für die erlittenen Verluſte. Der 
Wiener „Pol. Korr.“ zufolge, haben die Verhandlungen bereits 
dahin ihren Abſchluß gefunden, daß die Katholiken wieder in den 
Beſitz von drei Provinzen eingeſetzt werden und die Miſſionäre 
eine Entſchädigung von 522 000 Fr. erhalten. 


Militärifdes. 
— Perſonalveränderungen. Für die höheren Kommando⸗ 
ſtellen zeigt eine Extraausgabe des „Militärwochenblatts“ eine 
roße Anzahl von Veränderungen an. Generalmajor v. Roon, 
ommandeur der 37. Inf.⸗Brigade, iſt unter Diss 0 zum 
Generallieutenant, zum Kommandeur der: 21. Diviſion (Frank⸗ 
furt a. M.) ernannt, Kommandeur der 37. Inf.⸗Brigade iſt Oberſt 
v. Beczwarzowsky vom Füſilier⸗Reg. Nr. 40 unter Beför⸗ 
derung zum Generalmajor geworden. Die Generalmajors Kuhl⸗ 
mann, Präſes der Artillerie⸗Prüfungskommiſſion, Küſter, 
Inſpekteur der 3. Ingenteur⸗Inſpektion, Frhr. v. Funck, Direktor 
des Militär ⸗ Oekonomie = Departements im Kriegsminiſterium, 
Priwe, Inſpekteur der 1. Fußarttllerie⸗Inſpektton, find au 
Generallieutenants befördert worden. Die Generalmajors v. Brö⸗ 
ſicke, Kommandant von Karlsruhe, Patrunky, Kommandant 
von Metz, v. Treskow, Kommandant von Danzig, v. Hagen, 
Kommandant von Thorn, haben den Charakter als General⸗ 
lieutenant erhalten. Oberſt v. Graberg, Kommandeur des 
5. Inf.⸗Reg., iſt unter Beförderung zum Generalmajor zum 
Kommandeur der 34. Inf.⸗Brig., Oberſt Hugo, der bisher 
das 66. Inf.⸗Reg. kommandirte, zum Kommandeur der 13. Inf. 
Brigade unter Beförderung zum Generalmajor ernannt worden, 
desgleichen Oberſt Cämmerer, der zum Kommandeur der 12. 
ie ernannt wurde; das Kommando der 44. Inf.⸗Brig 
durch den Oberſt Perthes, welcher bisher das 116. Inf. 
Reg. kommandirte, neu beſetzt worden. Dem Oberſt v. Bilfin⸗ 
er, à la suite des württembergiſchen Generalſtabs, iſt das 
mmando der 32. Inf.⸗Brig. übertragen worden, die 23., 49. und 
72. Inf.⸗Brigade haben neue Kommandeure erhalten in den 
Oberſten Kruska, v. Oppen und Frhr. v. Wangen: 
beim, die zu Generalmafors befördert wurden. Oberſt Graf 
v. Klinckowſtröm, Komm. der 12. Drag., iſt zum Kommand. 
der 1. Kav. Brig. und Oberſt Graf v. Geldern⸗Egmond zu 
Arcen, Kommand. des 1. Huſ.⸗Reg., zum Kommand. der 34. Kav.⸗ 
Brig. ernannt. Der Erbgroßherzog von Oldenburg, 
welcher bisher mit der Führung der 19. Kav.⸗Brig. beauftragt 
war, iſt zum Kommand. der betreffenden Brigade ernannt. In Ge⸗ 
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nehmigung ihres Abſchiedsgeſuchs t Generals 
Majore und Kommandeure von Brigaden als 
General⸗Lieutenants zur Dispoſition geſtellt, und zwar der 
Kommandeur der 12. Inf. Brigade v. Saß⸗Jaworski, der Kom⸗ 
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mandeur der 13. Inf.⸗Brigade v. Dankbahr, der Kommandeur der 
23. e v. Legat, der Kommandeur der 13. Kavallerie⸗ 
Brigade v. Maltzan Frhr. zu Wartenberg und Penzlin, der Kom⸗ 
mandeur der 32. Inf.⸗Brigade Hancke, der Kommandeur der 44. 
Inf.⸗Brigade v. Chappuis, der Kommandeur der 49. Inf.⸗Brigade 
v. Obernitz und der Kommandeur der 72. Inf.⸗Brigade v. Unger. 


Polniſches. 
Poſen, den 22. Junk. ö 

d. Die Bewohner Poſens, von denen für die beiden 
deutſchen Kandidaten bei der Reichstagswahl am 15. d. Mts. 
238 Stimmen mehr abgegeben worden ſind, als für die beiden 
polniſchen Kandidaten, ſind nach Behauptung des „Dziennik 
Pozn.“ trotzdem vorwiegend polniſcher Nationalität; es gehe 
dies aus den Wählerliſten, und auch aus der amtlichen 
Statiſtik hervor. Die Wählerliſten wollen wir hierbei nicht 
in Betracht ziehen, da die Anſichten darüber, wer ein Deutſcher 


und wer ein Pole iſt, bei den Bewohnern unſerer Stadt oft G 


recht ſehr divergiren. Dagegen hat die amtliche Zählung vom 
Jahre 1890 ergeben, daß die Anzahl der Deutſchen in Poſen 
damals 34 180, die der Polen 35 343 betrug, ſo daß alſo 
danach die Anzahl der Polen in Wirklichkeit um 1200 größer 
iſt. Dem „Dziennik Pozn.“ genügt das jedoch nicht, und 
ſtets behauptet er, die amtliche Statiſtik ſei in dieſer Be⸗ 
ziehung nicht genau, die Anzahl der Polen ſei bedeutend 
größer, als die der Deutſchen. Jedenfalls ſind bei der Wahl 
am 15. d. Mts. weniger polniſche, als deutſche Stimmen ab» 
gegeben worden. 

d. Zur Stichwahl in Poſen hebt der „Goniec Wilk.“ hervor, 
daß Herr Cegielsti für Oeffnung der Grenze im Oſten, alſo für 
einen Handelsvertrag mit Rußland ſein werde. 5 

d. gu dem polnischen Brivat-Sprachunterricht gehen auch 
in der Stadt Poſen die Geldbeiträge nur ſehr ſparſam ein; es hat 
demnach das Komitee, an deſſen Spitze der Dekan Wolinski ſteht, 
einen Aufruf erlaſſen, in welchem es auf das Ausgehen der Fonds 
hinweiſt und erklärt, daß es deßwegen aufs Neue an die Opfer⸗ 
willigkeit der Polen zu appelliren genöthigt ſei. 

Der Vorſtand des polnischen landwirthſchaftlichen 
Zentralvereins hielt hier heute Vormittags im Bazarſaale mit 
den Delegirten der Filialvereine eine Generalverſammlung unter 
Leitung des Vorſitzenden des Zentralvereins, Grafen St. Szoldrski, 
ab. In derſelben kamen hauptſächlich folgende Gegenſtände zur 
Erörterung: Da hier in dieſem Jahre ein Kongreß der polniſchen 
Juriſten und Nationalökonomen ſtattfindet, und auf der Tages⸗ 
ordnung derſelben auch die Auswanderungs⸗Angelegenheit ſteht, ſo 
jet es erwünſcht, daß auch die polniſchen Landwirthe hierüber ihre 
Anſichten äußern. Die meiſten der Anweſenden ſprachen ſich dahin 
aus, daß für die polniſchen Landwirthe der Provinz die über⸗ 
ſeeiſche Auswanderung durchaus ſchädlich ſei; die Ver⸗ 
ſammlung erſuchte den Patron der polniſchen Ruſtikalvereine, von 
Jackowskt, auf dem Kongreſſe über die Auswanderungs⸗Angele⸗ 
genbeit zu referiren. — Ueber die Veranlagung zur Ein- 

ommenſteuer ſprach Dr. v. Szuldrzynstki, bezeichnete dieſelbe 
vielfach als zu hoch, und ſtellte folgenden Antrag, welcher auch an⸗ 
genommen wurde: der Vorſtand des polnlſchen n 
entralvereins beantragt, daß weitere Schritte zum geſetzlichen 

chutze der Landwirthe gegen entſprechend zu hohe Beſteuerung 
vom Einkommen gethan werden. — Endlich wurde die Stel⸗ 
lung der polniſchen Landwirthe gegenüber dem 
Bunde der Landwirthe erörtert. Der Vorſitzende theilte 
mit, er habe dieſen Gegenſtand auf die Tagesordnung geſtellt, 
weil ihm Nachrichten zugegangen ſeien, nach welchen jener Bund 
beabſichtigen ſoll, eine beſondere landwirt ray polniſche Zeit⸗ 
5281 für das Volt herauszugeben, um die polniſche Bevölkerung 
ür die deutſche Agrarier⸗Bewegung zu gewinnen. Da jedoch andere 
Anweſende erklärten, daß fie bisher noch nichts von einer Beſtätigung 
jenes Gerüchts gehört hätten, fo jet von einer Agitatſon jeines 
Bundes ſo lange nichts zu fürchten, als die polniſche Fraktion der 
Landwirthſchaft gegenüber nicht untrem werde, was nicht zu erwarten 
jet. Die Verſammlung beſtätigte demgemäß den im März d. J. 
gefaßten Beſchluß des Zentralvereins, nach welchem dem Bunde 
der Agrarier gegenüber auch fernerhin eine abwartende Stellung 
eingehalten werden ſoll. 

d. Im hieſigen Dome haben die Vorbereitungen zu den 
Neitaurtrungsarbeiten bereits begonnen. Die Fresto - Malereien 
wird der Maler Laſzoczynski, ein Schüler der Maler⸗Akademie in 
München, welcher aus unſerer Provinz ſtammt, die plaſtiſchen 
Arbeiten der Stuckateur Rölle aus Venedig ausführen. Zunächſt 
fol das Presbyterium reſtaurirt werden, wozu nach dem „Dziennik 
Pozn.“ zwei Jahre erforderlich ſein werden. Der Gottesdlenſt 
wird während dieſer Zeit in der Szoldskiſchen Kapelle des Domes 
oder in der benachbarten Marienkirche ſtattfinden. 


Lokales. 
Poſen, 22. Juni. 


Unſere Korreſpondenten und Freunde in der Provinz 
bitten wir, uns das Reſultat der Stichwahlen möglichſt 
ſchnell zugehen zu laſſen. Telegraphiſche Meldung bitten 
wir jedoch nur dann zu machen, wenn Geſammtreſultate 
oder Ziffern mitzutheilen ſind, welche auf das Geſammt⸗ 
reſultat des Wahlkreiſes einen Schluß geſtatten. 


Zum Beſuch des Kaiſers in Poſen wird 
dem e unterm 17. Juni von hier ge⸗ 
ſchrieben: 

Leider iſt der ſchöne Kaiſertag, den wir in der verfloſſenen Woche 
bier feiern durften, nicht ohne einen gewiſſen bitteren Beigeſchmack 
für die evangeliſche Bevölkerung der Provinz geblieben. Zu dem 
Diner, welches am Abend des feſtlichen Tages bei dem kommandt⸗ 
renden General des V. Armeekorps, General der Infanterte von 
Seeckt, ſtattfand, war unter einer größeren Anzahl von höheren 
Militärs und angeſehenen Perſonen aus Stadt und Land Poſen 
natürlich der Erzbiſchof von Stablewski, nicht aber der General⸗ 
Superintendent D. Heſeliel eingeladen. Es iſt dieſe Unterlaſſun 
um ſo befremdlicher, als man ſich bei ähnlichen Vorfällen, die ſich 
ja leider auch in anderen Provinzen ereignet haben, zur Entſchul⸗ 
digung wenigſtens noch auf die, freilich antiqulrte, aber durch das 
Hofreglement doch ſanktionirte verſchiedene Rangſtellung der Bi: 
ſchöfe und der Generalſuperintendenten berufen konnte. Davon iſt 
im vorliegenden Falle aber keine Rede, da zu der Tiſchgeſellſchaft 
nicht nur der Reglerungspräſident und der Landeshauptmann ge⸗ 
hörten — beides Räthe zweiter Klaſſe von erheblich jüngerer An⸗ 
ciennetät als der Generalſuperintendent — ſondern noch andere an 
Rang hinter dem letzteren n Perſönlichkeiten, wie der 
Vorſitzende des Provinzialausſchuſſes, Landrath v. Dziembowski, 
und der Oberbürgermeiſter der Stadt Poſen. Die evangeliſche 
Bevölkerung der Provinz weiß ſehr wohl, daß der ſchlichte, aber 
geiſtesmächtige Generalſuperintendent Heſeklel dem glatten Welt: 
mann von Stablewski auf dem Gebiete weltlicher Feſte gern den 
Vortritt läßt, allein der beobachtete Vorfall, ſo unbedeutend er iſt, 
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hat neben anderen Erfahrungen in ihr aufs neue die Beſorgniß 
rege gemacht, daß man in leitenden Kreiſen die eigentlichen Gründe 
der in letzter Zeit von dem polniſch⸗katholiſchen Klerus und Adel 
bewieſenen Regierungsfreundlichkeit nicht durchſchaut und für auf⸗ 
richtige Loyalität hält, was nichts weiter als kluge, felbitiüchtige 
Berechnung iſt. 5 8 

* Generalmajor v. Klitzing, der mit der Führung der hier 
garniſonirenden 10. Diviſion beauftragt iſt, iſt am 12. Juni 1860 
Sekondelieutenant geworden, wurde bereits am 30. Oktober 1866 
Premierlieutenant und im Feldzuge 1870/71 Hauptmann. Am 30. 
April 1877 erfolgte die Beförderung zum Major, am 26. März 
1885 die zum Oberſtlieutenant und am 21. Juli 1888 die zum 
Oberſten, als ſolcher war er Kommandeur des 76. Inf⸗Regts., Ge⸗ 
neralmajor wurde v. Klitzing am 18. November 1890; die 31. Inf.⸗ 
Brigade (aroßherzogl. mecklenburgiſche), deren Kommando er zuletzt 
hatte, ſetzt ſich bekanntlich aus dem Grenadierregiment Nr. 89 und 
dem Füſilierregiment Nr. 90 zuſammen. 

* Ordensverleihungen. Außer den bereits mitgetheilten 
anläßlich der Anweſenheit des Kalſers in Poſen exfolgten Dekori⸗ 
rungen theilt der „Reichsanz.“ noch folgende mit: Dem Major 
evers, Kommandeur des Niederſchl. Train⸗Bataillons Nr. 5, 
und dem Hauptmann Knecht vom I. Weſtpreuß. Grenadier⸗Reg. 
Nr. 6 iſt der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe, dem Oberſten von 
Prittwitz und Gaffron, Komm. des 1. Weſtpr. Gren.⸗Reg. 
Nr. 6 iſt der Kronenorden zweiter Klaſſe verliehen worden. 

Verbandstag nordoſtdeutſcher kaufmänniſcher Vereine. 
Am Sonnabend und Sonntag tagte hier, wie bereits kurz ge⸗ 
meldet, der jetzt aus 9 Vereinen mit ca. 1290 Mitgliedern be⸗ 
ſtehende Verband nordoſtdeutſcher kaufmänniſcher Vereine, deſſen 
Zentralſitz ſich in Danzig befindet. Nach der bereits von uns be⸗ 
richteten, am Sonnabend Vormittag erfolgten Ernennung des 

errn Oberbürgermeiſters Witting zum Ehrenmitglied des Dan⸗ 
ziger Kaufmänniſchen Vereins von 1870 wurde am Abend die 
Tagesordnung für die Hauptverſammlung feſtgeſetzt, welche am 
Sonntag Vormittag durch den Vorſitzenden Herrn E. Haak⸗ 
Danzig im feſtlich geſchmückten Saale des Hotel de Berlin er⸗ 
öffnet wurde. Nachdem Herr Oberbürgermeiſter Witting dann 
die erſchienenen Theilnehmer im Namen der Stadt herzlich will⸗ 
kommen geheißen und den Zielen und dem Streben des Verbandes 
einige warme, aufmunternde Worte zugerufen hatte, begrüßte Herr 
Kaufmann Rudolf Schulz⸗Poſen die Erſchienenen im Namen 
des gaſtgebenden Vereins, der, wie Redner ausführte, ſich ſeit 
ſeinem Beitritt zum Verbande ſtets gern an den gemeinſamen In⸗ 
tereſſen betheiligt habe und auch weiter betheiligen werde. Als⸗ 
dann wurde in die Tagesordnung eingetreten, und als erſter 
Referent hielt Herr Generalagent v. Elterlein einen Vortrag 
über das Thema: Die Stenographie im Dienſte 
des Kaufmanns. Redner wußte den Nutzen der Kurz⸗ 
ſchrift in kaufmänniſchen Dienſten ſo klar darzulegen, 
daß die Verſammlung folgende Reſolutionen annahm: „Die 
Jahres⸗Verſammlung des Verbandes nordoſtdeutſcher kauf⸗ 
männiſcher Vereine am 18. Juni 1893 zu Poſen hält die Steno⸗ 
graphie als ein unentbehrliches Hilfsmittel im Dlenſte des Kauf⸗ 
manns und empfieblt den Verbandsvereinen, dieſelbe als Unter⸗ 
richtszweig in ihren Vereinen einzuführen und ſomit den jun en 
Kaufleuten Gelegenheit zu geben, die SARA! zu erlernen.” Nach 
der Frühſtückspauſe ſprach Herr Auſt⸗Danzig über die Frage: 
Wie iſt das Leben in den kaufmänniſchen Vereinen zu heben? Der 
Vortrag rief eine lebhafte Betheillgung der Anweſenden hervor. 
Schließlich wurde von beruſener fachmänniſcher Seite auf die Be⸗ 
deutung der Preſſe im Vereinsleben hingewieſen und empfohlen, in 
den Zeitungen die Verſammlungen ꝛc. möglichſt regelmäßig anzu⸗ 
zeigen, ſowie über den Verlauf derſelben den betr. Zeitungs⸗Redak⸗ 
tionen Berichte zugehen zu laſſen, die gewiß ſtets gern Aufnahme 
finden würden. Ueber die Erfolge der Stellenvermittelung berichtete 
Herr J. Schmidt⸗Danzig, der um fleißige Benutzung des 
betreffenden Inſtituts erſuchte. Zu Punkt 5 der Tagesordnung 
übergehend, wurde hierauf das Unterſtützungsweſen für durch ⸗ 
reiſende Handlungsgehilfen eingehend beſprochen, die 
mannigfachen, recht ſchädlichen N aufgedeckt und zur Vor⸗ 
ſicht gemahnt. Die Einrichtung einer Wittwen⸗Pe ft ons⸗ 
Kaſſe wurde bis zum nächſten Verbandstage vertagt. Schließlich 
wurde zum Verbandsvorſitzenden für das Jahr 1893/94 Herr 
Haak⸗Danzig einſtimmig wiedergewählt; derſelbe nahm die 
Wahl dankend an. Die Wahl für den nächſten Verbandsort dürfte 
auf Graudenz fallen, deſſen kaufmänniſcher Verein im nüchſten 
Sommer ſein 50jähriges Beſtehen feiert und bereits auf dem 
8 in Bromberg 1892 zu ſeinem Jubiläum einge⸗ 
aden hat. 
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Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 22. Juni. [Privat⸗Telegr. der „Poſ. 
3tg.“] Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, iſt der Reichstag 
zum 4. Juli einberufen worden. 

Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird der Kaiſer den 
Reichstag in Perſon eröffnen. - 

Wie die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, ift in Petersburg der Plan 
eines um 20 Proz. erhöhten Maximaltarifs gegen diejenigen 
Länder, welche mit Rußland keine handelspolitiſche Verein⸗ 
barung treffen, wieder aufgenommen worden; die Veröffent⸗ 
lichung des Maximaltarifs ſoll binnen Kurzem beverſtehen. 

Petersburg, 22. Juni. Aus Romanow im Gouverne⸗ 
ment Borriſoglebsk wird gemeldet: In der Auferſtehungs⸗ 
Kathedrale entſtand bei einer Prozeſſion, woran eine zahlreiche 
Menge Theil nahm, durch plötzlich ausgeſtoßene Feuerrufe eine 
Panik; da die eine Ausgangsthür verſchloſſen war, entſtand 
hier ein furchtbares Gedränge, wobei viele Menſchen erſtickten, 
andere ſprangen aus den Fenſtern und fanden dabei ihren Tod. 
Jusgeſammt wurden 136 Menſchen getödtet, zahlreiche Ver⸗ 
wundungen ſind vorgekommen. Es iſt bisher nicht aufgeklärt, 
Wr ee Unglück verſchuldet hat. Der Feuerruf war unbe 
gründet. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

Die Schädlinge des Obſt⸗ und Weinbaues 
von Heinrich Freiherrn von Schilling mit ge Farbentareln na 
Ei pe des Perfaſſers. Verlag der königl. 9 
Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. Oder. Preis 1,50 Mark. — 
Einen ungemein glücklichen Gedanken hat Freiherr von Schilling 
in dieſem Werkchen zur Ausführung gebracht: auf zwei großen 
Aquarelltafeln hat er in i a Weiſe die 45 Hauptſchädlinge 
aus dem Inſektenreiche, welche alljährlich unſeren vaterländiſchen 
Obſt⸗ und Weinbau bedrohen, in allen Stadien ihrer Entwickelun 
zu farbiger Darſtellung Ke die Was aber das beſonders Prak⸗ 
tiiche an dieſen Tafeln tit: die Abbildungen geben dem Obſt⸗ und 

einbauer die Möglichkeit, ſelbſt ſofort und ohne Mühe zu be⸗ 
ſtimmen, mit welchem Schädling er es im geaebenen Halle u thun 
hat, weil Freiherr von Schilling nicht nur den Schädling, 2 
auch den angerichteten Schaden zur Darſtellung gebracht hat. 


A Familien-Nachrichten. A 


Sigismund Basch, 
Anna Basch, 


geb. Kirschner, 


Vermählte. 
Poſen, im Aut 1893, Berg⸗ 
ſtraße 12 B. 8276 


Die glückliche Geburt eines 
Töchterchens zeigen ergebenſt an 


Iſidor Kantorowicz und 
Frau Clara geb. Wiedemann. 


Geſtern Vormittag 11 Uhr 
ſtarb nach kurzen ſchweren Leiden 
meine n Frau, wie 


utter 
Fin Luise Kroschel, 
geb. Malade. 
im Alter aan 43 Jahren. 

Dies zeigen tiefbetrübt mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme an 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
Nachmittag 3 Uhr, vom Trauer⸗ 


hauſe St. Lazarus 81 aus ſtatt. 
Wilhelm Kroschel nebst Kinder. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Vally von 
Lücken mit Rittmeiſter a. D. 
Walter v. Stößer in Gwosdzian. 
— Johanna Föhr in Ludwigs⸗ 

a mit Regierungs⸗ Referendar 
Benjamin Richter in Marbach. 

Verehelicht: Gerichts⸗Aſſeſſ. 
Fritz Reis in Mülheim a. Rh. 
mit Frl. Anna Mispelbaum in 
Koblenz. Rechtsanwalt Karl 
Gießen in Aachen mit Frl. 
Sophie Müntefering in Köln. 
Amtsrichter Guſtav Storck mit 

rl. Meta Limberg in Gifhorn. 

1 Joſef Lengs⸗ 
t Frl. Martha Liebich in 
Are 

Geboren: Ein Sohn: 
Lieutenant Ullrich in Breslau. 
Amtsrichter Freydank in Burg⸗ 
dorf. Referendar Rudolf Stau⸗ 
dinger in Leipzig. Dr. phil. 
Rud. Göhler in Dresden. Hrn. 
Jobaunes Bolle in Berlin. Hrn. 
Arthur Conrad in Berlin. 

Eine ochter: Prem⸗ 
Lieut Peter Paul v. Kamecke in 
Berlin. Landrath Max Grafen 
Rothkirch und Trach in Gold⸗ 
berg. Lieut. Keller in Ludwigs⸗ 
burg. Marine⸗Intendanturrath 
Dr. Anderſon in Wilhelmshaven. 
Amtsrichter Härlin in Marbach. 
Landſchaftsmaler Georg Elſter 


in Dresden. 
Geftorben: Hr. Theodor 
Tahn in Berlin. Obexförſter 


gm. Stuckenbrock in Zgorze. 
rgermeiſter William Wein⸗ 


hagen in Pe Wirkl. 
Staats cath S . in Pe⸗ 
tersburg. Sber⸗ Reg.⸗Rath Fr. 


ze in München. Redakteur 
nit Hänſeroth in Altenburg. 
Hütten⸗ Inſpektor Max Petzeld 
Dresden. Frau Erneſtine 
Melchert, geb. Barth in Berlin. 
u Rittergutsbeſitzer Concordia 
cheffel, geb. Thiele in Dresden. 


Fon 


Elabliſſement Schilling. 


Jeden Sonntag im Sommer 


Früh = Concert. 


Anfang 6 Uhr. Entree 10 Pf. 


E 
Drnithologischer Verein. 


Freitag, den 23 Juni er., 
Abends 8", Uhr im Vereins⸗ 
lokale bei Dümke (1 Treppe). 


Monats» Versammlung. 
FFF 
Butter !! 
Bis auf Weiteres Dampf- 
Molkerei Modrze à Pfd. 
1,00 M., feinſte Dominial⸗ 
Butter à Pfd. 0,90 M., 

täglich friſch. 8279 
E, Brechts Wwe. 


1 7 


Der weltaus größte Theil aller Zahnleidenden würde von 


Zahnſchmerz und Zahnverluſt 


verſchont geblieben ſein, hätte man ſchon von früher Jugend an mehr Aufmerkſamkeit 
der Zahnpflege geſchenkt, größere Sorgfalt auf die 


Reinigung der Zähne und der Mundhöhle 


gelegt. In den meiſten Fällen rührt Pe das Schwarz⸗ und Hohlwerden der 
Zähne nur von Pilzen her, die in den von feinem Email entblößten Zahn ein⸗ 
dringen, ſich in unglaublicher Menge e die heftigſten Zahnſchmerzen verur⸗ 
ſachen und den Zahn unfehlbar zum Verfall bringen. 


Putzt man täglich die Zähne mittelst Zahnbürste 

und eines antiseptischen Reinigungsmittels, so werden 

die Pilzwucherungen aufgehalten und denselben der 
Boden zur Entwickelung entzogen, 


man ſchützt ſich alſo hierdurch vor dem vorzeitigen 
Verluſte ſeiner Zähne. 
EEC 


Um die Pflege der Zähne im Sinne der Wiſſenſchaft auszuführen, um die Zahn⸗ 
pilze in Entwickelung und Keimfähigkeit zu zerſtören, ohne andere nachtheilige Neben⸗ 
wirkungen hexvorzurufen, iſt uns nur ein einziges Mittel geboten und dies iſt die in 
Ihren Eigenſchaften und Wirkungen nirgends ihres Gleichen findende 


Odor’s Zahn- Créme 


(Marke Lohengrin). 


Dieſes Produkt hat in allen Kreiſen der Wiſſenſchaft die größte Senſatlon erregt, 
ſowohl was feine abſolute Unſchädlichkeit. als auch feine außerordentliche 
Wirkung auf die Vernichtung der Pilze betrifft. 


r r 


+ 
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MAGDEBURG-BUCKAD,. 


Bedeutendste Locomobil 
fabrik Deutschlands. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, von 4 bis 200 Pferdekraft, 
sparsamste, dauerhafteste und leistungsfähigste Motoren 
für Landwirthschaft, Gross- und Klein-Industrie, 
R. WOLF baut ferner: Ausziehbare Röhrenkessel, 
Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen und liefert: 
Dreschmaschinen bester Systeme. 


2 reinigt gründlich Zähne und Mundhöhle, ohne daß 

Odor’s Zahn- Creme der Schmelz der Zähne, oder das Zahnfleiſch im 

Mindeſten angegriffen wird, 

Odor’s Zalın-Gröme beſeitigt auf die leichteſte Art alle Fäulnißſtoffe 75 
Odor’s Tahn-Creme Mund und Jahnſchleims, 249 
Yaor 5 Zahn-breme macht die Zähne ſchön und weiß, 
Odor's Zahn-Crème gen Bakterien und Pilsgebllde des Mundes und 
S DEE IHUNE- 
Odor’s Zahn-Gröme erfriſcht das Zahnfleiich und reinigt den Athem von 
——, lunangenehmem Geruche. 
Beſſeres zur Pflege der Zähne und der Mundhöhle kann nicht 

geboten werden. 
Odor’s Zahn-Crème (Marke Lohengrin) erhältlich & 80 Pf. per Glasdaſe in Poſen 
bei: Czepezynski & Sniegoefi, Drogenhandlung, ſowte in fämmtlichen Apotheken. 
Alleinige Fabrikanten: DOERING & Cie., Frankfurt a. M. 
a Misihs-Gesuche, | 
Zum 1. Juli werden 2 bis 3 

komfortabel möblirte möglichst 

parterre gelegene Zimmer, dar⸗ 

unter 1 recht geraͤumiges, von 

ruhigem Hauſe zu miethen 

geſucht. Anerbieten unter B. R. 

poſtlugernd Poſen. 8012 

Wohnungen von 6 Zimmern 

und Saal I. Etage, von 6 Zimm. 


neutraliſirt die durch Speiſereſte entſtandene Säure, 
* ο U TI I Sir EHE REIT EI EI I EU ET I EI TI SO EI EI UT I 
F322 
einem höheren Beamten in 
Hochpart, von in Hoch⸗ 


part., jämmtl ich mit Balkon, 
Badeinrichtung und reichlichem 
Nebengelaß, ſowie kleine Woh⸗ 
nungen haben abzugeben 8264 
Kindler & Kartmann, 
Naumannſtraße 3. 


Bäckerſtr. 21, 
Vord. 2. E, gut möbl. Zim⸗ 
mer p 1. Juli z. v. 

Zum I. Ott. gel. 3 Zimmer, 
Küche ꝛc. III. Stock ausgeſchl. 
Off. m. Preisang. D. H. 14 
in der Exped. d. Z. 8268 

Wilhelmsplatz 14 iſt ein Laden 
mit großem Scaufeniter, voll⸗ 
ſtändig renovirt, per Juli zu 
vermiethen. Ebendaſelbſt ein fein 
möbl Zimmer nebſt Entree. 


Aut dem Breslauer Maschinenmarkt 
am 22.—24. Juni ist eine grössere Anzahl Wolf scher 
Locomobilen, zumziTheil in Betrieb, nebst einigen 

Dreschmaschinen ausgestellt. 7434 


Viertelloſe zur Königl. 
Preuß. Klaſſen Lotterie 


a 10 M. 50 Bf. hat noch abzugeben 
Kgl. Lotterie⸗Einnehmer B. 


0 in Mohrungen Oſtpr. 
—p̃ 1 — RETTR 
Eine verticale nom. 10 pfkr. Dampfmaſchine 
mit ſelbſtthätiger Expanſionsſteuerung u. Vorwärmerapparat 
nebſt ſtehendem Röhrenkeſſel complett aufs jorgfälttgite reparirt 
wie neu preiswert) e, 8202 
H. 18 i. d. Exped. d. Ztg. 


e 
Dortmunder (lichtes) Bier 


ſeinſtes Salon⸗ und Tafelbier, 
empfiehlt in Orig.⸗Gebinden und in Flaſchen 
Friedr. Dieckmann (X. schrosper), 
Poſen, 
general Perkreler der Dorlmunder Anion Brauerei. 


—— — 


Der Special Ausſchank obigen Bieres für 
* I; zu — —f9 7977 


W- Ae A 


Poſen, den 30. April 1893. 
Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 


eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben find; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 
thor — eingeſehen werden. 11128 
Bezirks⸗Kommando. 


Für unſere neu errichtete Des⸗ 
infeftionsanitalt und Dampf⸗ 
Koh: und Waſchküche ſollen ein 
Maſchinenführer und ein Ma⸗ 
ſchinenführergehilfe am 15. Juli 
d. J. auf vierwöchige Kündigung 
angenommen werden. Der Lohn 
für den Maſchinenführer beträgt 
monatlich 125 M., für den Ge⸗ 
hilfen 75 M. 

Geeignete Bewerber wollen 
ihre Geſuche unter Beifügung 
der Zeugniſſe über die bisherige 
Vejmäftigung bis zum 5. Sultd. 
an uns einreichen. 8271 

Poſen, den 20. Juni 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die hieſige Schlachthaus⸗ 
5 wird am 1. Juli 

d. Is. vacant) 

Geeignete Beberwer, möglichſt 
Thierärzte, wollen ſich ſchleu⸗ 
nigſt bei uns melden. 

ae inkl. Gehalt für den 
Schlachthausdiener 750 Mark. 

Außerdem fällt dem Anzu⸗ 
ſtellenden die Trichinenſchau zu, 
welche pro Jahr ca. 750 Mark 
bringt. 8258 

Ausübung der Privatpraxis 
als Thierarzt geſtattet. 

Miloslaw, den 21. Juni 1893. 

Der Magiſtrat. 


Malkowski. 
Ein erſter 


Krtiskaſſen⸗Gehilfe 


8 geſucht. Gehalt monatlich 
M. Bewerber, 
der Führung der Nebenbücher 
vollſtändig vertraut ſind, wollen 
ihre Geſuche baldi- ft an die 


Königl. Kreiskaſſe in Ai 


einſenden. gie tıttt 1. Seil 
oder 1. Auguſt c 


Neiſen der 7 
für Damenputz⸗ 
Branche geſucht!! 


Geſucht ein junger Mann für 
Reiſe und Lager, der in der 
Provinz Poſen gut eingeführt, 
und dem an einer dauernden, 
angenehmen Stellung gelegen iſt. 
Bewerber, welche der polniſchen 
Sprache mächtig, bevorzuat. 

Offerten unter S. 1514 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 

1 tüchtiger 8266 


Maurerpolier 


findet ſofort Beſchäftigung bei 
H. Ullmann, Mur -⸗Goslin. 


Ein tüchtiger 
Raſeur⸗ u. Friſeur⸗ 
Gehilfe 
für ſeineres Geſchäft wird gegen 
gutes Sal air geſucht. 8209 


H. Kochmann, 


Coiffeur, 
Beuthen O.⸗Schleſ. 
Für mein Colontal⸗, Del 


kateſſen⸗ und Deſtillations⸗Ge 
ſchäft ſuche p. 1. Jult einen 


Lehrling 
(Chriſt) mit guter Schulbildung. 
Marcus Adam, 


82°1 Schrimm. 


Stellenvermittelung 
durch den Verband Deutſcher 


Handlungsgehülfen Leipzig, 
. Breslau, Hum⸗ 
m ret Nr. 45 4497 


Wi de | 


Ein junger anſt. Mann, dtſch. 

u. poln ſprechend, der unver⸗ 
ſchuldet ins Unglück gerathen iſt, 
bittet edle Menſchenfreunde ihm 
zu einer vorläufigen Beſchäftigung 
verhelfen zu wollen. Gefl. Off. 
unter L. O. Exed. d. Ztg. erb. 


ch Eine gepr. Kindergärtnerin 


I. Kl., mit guten Zeugniſſen und 
Handarbeit vertraut, ſucht zum 
1. Juli oder ſpäter Stellg. Off. 
unter B. G. 50 poſtl. Poſen. 


Adminiſtrations⸗ 
Geſuch. 


Ein bewährter, ſehr erfahrener 
Landwirth, theoretiſch gebildet, 
mit 30 jähriger Praxis und denk⸗ 
bar beſten Empfehlungen, ſucht 
paſſenden Wirkungskreis. Der⸗ 
ſelbe hat große Güter nachweis⸗ 
lich mit Erfolg bewirthſchaftet u. 
iſt jeder noch ſo umfangreichen 
Adminiſtration gewachſen. Kautton 
kann geſtellt 99 Gefl. Off. 
unt. D. 44 Exp. d. Zig. 8208 


Ein verheiratheter Förſter 

ohne Familte, der 11 Jahre in 
letzter Stellung war, mit guter 
Rekommandation verſehen, ſucht 
vom 1. Juli oder 1. Oktob. d. J. 
Stellung. Das Nähere unt. Buch⸗ 
ſtaden R. P. O. 1246 Wa 
Pleſchen. 820 


welche mit]! 


„Tempel 
der ift. Brüder-Gemeinde. 
Freitug, 7%, Uhr Abends, 

Gottes dienſt. 
Sonnabend, 9 ½ Uhr Vorm., 
Gottes dienſt u. Predigt. 
Sonnabend, 3½ Uhr Nachm., 
Jugendgottesdienſt. 


Im Tempel 


des 


Humanitüls - „Vereins. 
2 
W gg Soyaa 24. Juni c., 
Gottesdienſt. 


Verein der wohlthätigen 
Freunde zu Poſen 
Freitag Abend und Sonnabend 
Vormittaa: Prob erartrag des 
Cantorö Kober aus Crone a. B. 


Verreiſe am 25 auf einige 


e . Landsberger. 


Meine Wohnung befindet ſich 


Pienerſtraße Nr. 8, 2 Ct. 
Wesener, 


Korps Noharst. 


ee | 
des- und Soolbad Golberg 


> Skrenglle Obſervanz 2 
Hötel, Reſtaurant u 
Venſionat 


Altes Gegellschaft an 


Inhaber: M. S. Alexander. 
{8 Fernſprechanſchl. nach Stettin 
u Be run 38. 


8263 


Bon reizenden Parkanlagen um⸗ 
geben: im Mittelpunkte des 
Badelebens in unmittelbarer 
Nähe des Concertplatzes, des 
Luſtgartens der Wandelbahn u. 
des Meeres empfiehlt ſich den 
hochgeehrten 88 auf's 
eſte 


Große Denne, kühler Speiſe 
ſaal, gute Zimmer, auch mit 
prachtvoll gelegenen Balkons 
nach dem Frühconcertplatze zu, 
mit und ohne Penſionen, zu 
ſehr ſolidem Preiſe. Täglich 
während der Badeſaiſon vor dem 
Etabliſſement Morgenmuſik. 


Reſtauration zu jeder Tages⸗ 
zeit. Table d’höte einzeln und 
im Abonnement. Kinder ⸗Abon⸗ 
nements, bis zum Alter von 12 
Jahren, beſondere Vergünſtigung 
w> Beſtrenommirteſte 
Küche wa 


RESET 
nds EEE 
1 — 
1 


hergestellt aus reiner, bester 
Kuhmilch, macht die sprö- 
deste Haut zart und weich 
wie Sammet. 7641 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 
in Dresden. 

Zu haben in den meisten 


Seifen-, 
Colonial- 


Apotheken, Drogen-, 
Parfümerie- und 
Waaren-Handlungen. 

Generai-Depöt bei Herrn 
Hugo Hautz in Posen. 


Oberhemden 


1 zu mässigen Prei- 
sen 6622 


Wäschefabrik 


von Louis Kaempfer, 
St. Martin 33. "TE 


Villa Buß⸗Juowrazlaw 
nimmt Badegäſte mit Logis 
und Koſt für 3 Di. täglich auf. 

Eine Dame wünſcht Reiſe⸗ 
anſchluß nach Kiſſingen in cixca 


8 Tagen. Gefl. Offerten St. 
Martin 31, III. rechts. 8277 
aus diſttag. Kreiſen 


Damen —2 7 gewiſſenhaften 
Rath und ſichere = . 

in diskreten Eon Gefl. 
ferten erbeten „P. 100“ a 
noncen*ureau, "Berlin C. 
Alexanderſtn 70. 8157 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchnen 

Preiſe Arnold Wolf, 
4653] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Nr. 431 Freitag, 


= Fr 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


23 Juni 1893 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

Eiſenbahn Liegnitz⸗ Steinau Rawitſch. Bezüglich der 
letzten Notiz über die Strecke e wird dem 
Negn, Tagebl.“ geichrieben, daß j. 3. in der Verſammlung der 
Intereſſenten für dleſe Bahn in Steinau a. O. 
t, „ſowohl die Luftlinie Steinau⸗Liegnitz über Mühlrädlitz abzu⸗ 
ſtecken und zu lalkultren, als auch die weitere Linie Steinau⸗ 
Parchmit Liegnitz Je nach dem Beſund über die geringeren 
Baukoſten und die ev. größere Rentabilität der einen oder anderen 
en ee gefeht dere Agſicht un Aud alſo 
e Linie über Pa eine größere Au auf Ausführung, 
als die Linie über Mühlrädlitz. 9 a 
E 


* Stellung für junge Landwirthe ohne ne 8 
iſt eine bekannte Thatſache, daß der Betrieb der Landwirthſchaft, 
wenn ſich derſelbe rentiren ſoll, ein erhebliches Kapital erfordert. Bei 
u geringen Mitteln iſt mindeſtens trotz allen Fleißes, aller Streb⸗ 
ſamkelt nichts zu erreichen und geht das kleine, dabei verwandte 
Vermögen häufig auch noch verloren. — So bleibt dann unbemittelten 
jüngeren Landwirthen in der Regel nur übrig, entweder eine unter⸗ 

eordnete Stellung bei Verwandten ıc. zu übernehmen, oder als 

erwalter ihren Unterhalt zu ſuchen. Aber auch zu dieſen Poſten 
findet ein derartiger Andrang ſtatt, daß beſſer bezahlte Stellen zu 
den Seltenheiten Aan und heute viele hunderte von Verwaltern 
und Inſpektoren ſtellenlos ſind. Da möchten wir die Aufmerkſam⸗ 
keit der jungen Landwirthe auf die Kaxxiere eines landwirthſchaſt⸗ 
lichen Rechnungsführers und Amts⸗Sekretäxs lenken, die heute 
noch die beiten Ausſichten zu einem guten Fortkommen darbietet. 
Weil viele Oekonomen eine große Abneigung gegen Bureauarbeiten 
haben, ſo ſind derartige Stellungen ſtets vakant. Außerdem iſt in⸗ 
folge des neuen Einkommenſteuergeſetzes ſowie der neueren joztalen 
Geſetzgebung jetzt faſt jeder größere Beſitzer genöthigt, ſich einen 
Rechnungsbeamten und Sekretär zu halten. Die Stellungen ſind 
zum größten Theil angenehm und mit einem binreichenden Ein⸗ 
kommen derknüpft. Beſondere Vorkenntniſſe, außer denen einer 
auten Elementarſchule, ſind nicht erforderlich. Ausbildungsdauer 
3—4 Monate. Bezügliche nähere Auskunft ertheilt der Landwirth⸗ 
ſchaftliche Beamtenverein in Stettin. 

p. Silberne Hochzeit. Der Konſiſtorlalrath Dr. E. Bor⸗ 
8 in 2 wie uns mitgetheilt wird, am Sonntag ſeine filberne 

ochzeit. 

p. Gauturnfeſt. Am 9. Juli d. J. findet in Frauſt adt das 
Gauturnfeſt der Provinz Poſen ſtatt, zu dem bereits aus faſt allen 
Städten zahlreiche Anmeldungen eingegangen ſind Auch von hier 
aus wird eine größere Anzahl Turner an dem Feſt theilnehmen. 

p. Schulausflüge. Die Sonntagsſchule der Petrilirche unter⸗ 
nahm geſtern Nachmüttag unter Führung des Paſtors Kaskel einen 
Ausflug nach dem Vergnügungslokal „St. Domingo“ an der Eich⸗ 
waldſtraße. Ferner hatte die 5. und 6. Klaſſe der Königin Louiſen⸗ 
ſchule den Tag zu einer Exkurſion nach dem Eichwald benutzt. 


beſchloſſen worden 


*Im Zoologiſchen Garten werden vom nächſten Sonn⸗ 27) 


abend ab regelmäßig in der Sommerſaiſon auch Sonnabends 
Konzerte bei ermäßigtem Eintrittsgeld ſtattfinden. Die Vereins⸗ 
mitglieder haben auch zu dieſen Konzerten freien Eintritt. 

p. Die Legung der Quellwaſſerleitungen geht ungemein 
ſchnell vorwärts. In der Oberſtadt find die Arbeiten bereits zum 
größten Theil vollendet und jetzt hat man auch in der Schiffer⸗ 
ſtraße und auf der Wallſſchei mit der Legung der Röhren begonnen. 
Dieſelben kommen ungefähr 1 Meter tief zu liegen. 

„Schiffsverkehr. Die „Kaiſerin Augusta Viktoria“ traf 
geſtern mit fünf Käynen von Stettin hier ein und legte am Klee⸗ 
mannſchen Bollwerk an. Die übrigen zu dem Schleppzug gehörigen 
Schiffe ſind weiter unterhalb geblieben. 

p. Fuhnunfälle. Auf der Walliſchei brach geſtern an einem 
ſchwer mit Zementröhren beladenen Wagen ein Rad. Der Pferde⸗ 
bahnverkehr konnte in Folge deſſen eine halbe Stunde lang nur 
durch Umſteigen der Paſſagiere aufrecht erhalten werden. — Am 
Vormittag war ferner an einem Heuwagen auf dem Wilhelmsplatz 
das linke Hinterrad gebrochen. Nachdem ein anderes berbeigeſchafft 
war, konnte die Fahrt fortgeſetzt werden. 
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Zum Brunnenunglück in Schneidemühl. 


Nachſtehend geben wir einen Situationsplan des von der 


Katholische Kirche eee e 
gebäude 
O1 1 


Mühlenſtra ße 


Kleine Kirchenſtraße 


Neuer Markt 


Kirchengemeinde, 16 Sabow, 17 Arndt, 


Häuſer Gr. Kirchenſtraße Nr. 16 und 19 find, 
sufonmengeftürat, Stark gefährdet iſt auch Nr. 


18 Hellwig, 19 Sommerfeld, 20 Straubel, 21 Sklow, 22 Heſſe, 23 
25 Luxenius, 26 Kaatz. Kleine Kirchenſtraße 8 7 8 7 ar der 6 2 delle 10 Schönxock, 11 Schirmer. 
wie bere gemeldet, zum größeren eile abgetragen. Nr. 20 i 

9, dem Flelſchermeiſter Polarek gehörig. N eee 


Brunnenkataſtrophe betroffenen Stadttheils. 


Bauplatz 
der Poſt 


1 


Wilhelmſtraße 


Poſenerſtraße 8 
Eigenthümer der Grundſtücke: Große Kirchenſtraße 4 J. Altmann, 5 Minarskl, 6 st ü 
8 Portofee, 9 Polarek, 10 Kath. Pfarrhaus, 11 Kath. Kirche, 12 Holtzheimer, 13 Kath. Schule, 14 Kath. „ 710 258 


Zech, 24 Goldſtein, 
Die 


8 
er mit punktirten Linien abgegrenzte Theil iſt das von dem Unglüc bereits heimgeſuchte Terrain. 


Der Saatenſtand in Preußen Mitte Juni. 


In einer Sondernummer der „Stat. Korreſp.“ wird eine im 
königlich ſtatiſtiſchen Bureau vorgenommene ſtatiſtiſche Zuſammen⸗ 
ſtellung über den Sagtenſtand in Preußen um die Mitte des Mo⸗ 
nats Juni d. 3. veröffentlicht. Von den angeführten Ziffern be⸗ 
deutet Nr. 1 eine ſehr gute, Nr. 2 eine gute, Nr. 3 eine mittlere, 
Nr. 4 eine geringe und Nr. 5 eine ſehr geringe Ernteausſicht. 
Danach war der Stand der Saaten Mitte Juni in Preußen bei 
Winterweizen 2,6 (Mat 2,6, April 2,3); Sommerweizen 2,9 (Mat 
28, April 2,2); Winterſpelz 3,3 (Mai 2,9, April 2,0); Sommer: 
ſpelz 4,3 (Mat 4,9, April 2,6); Winterroggen 28 (Mai 3,2, April 
7); Sommerroggen 32 (Mat 3,1, April 23); Sommergerſte 
3,0 (Mai 2,8, April 2,6); Hafer 3,1 (Mat 3,1, April 25); Erbſen 
29 (Mat 29. April 2.4); Kartoffeln 2,4 (Mat 2.5); Klee, auch Lu⸗ 
zerne 39 (Mai 3,7, April 3,1); Wieſen 4,0, Avril 3,0). 

Für die Regierungsbezirke Poſen und Bromberg ſtellen 
ſich die Ziffern wie folgt: Poſen: Winterweizen 2,5, Sommer: 
weizen 3,0, Winterroggen 3,0, Sommerroggen 3,2, Sömmergerſte 
30, Hafer 3,2, Erbſen 2,8, Kartoffeln 2,3, Klee, auch Luzerne 4,3, 
Wieſen 3,7; Bromberg: Winterweizen 2,6, Sommerweizen 
3,1 Winterroggen 2,9, Sommerroggen 3,5, Sommergerſte 2,9, Hafer 
3,1 Erbſen 2.9, Kartoffeln 2,3, Klee auch Luzerne 4,4, Wieſen 4,0. 

An dieſe ſtatiſtiſchen Mittheilungen knüpft die „Stat. Korreſp.“ 
eine Reihe von Bemerkungen, denen wir noch Folgendes entnehmen: 
Die anhaltende, nach dem Weſten ſich ſteigernde Dürre giebt zu 
ernſthaften Beſorgniſſen wegen des Ernteausfalles 
Veranlaſſung. Zwar haben Strich⸗ und Gewitterregen da, wo ſie 
rechtzeitig eingetreten ſind, theilweiſe den Stand der Feldfrüchte 
gebeſſert; ſelten jedoch war der Regen aud enug, und haben 
insbeſondere die Kleefelder, die Weiden und ten, der dringend | 
nöthigen Feuchtigkeit entbehrend, Schwer gelitten. 


Unter dieſen Umſtänden wird allenthalben über Futtermangel 
geklagt, der ſich in vielen Kreiſen zu e u ger) 
noth gefteigert hat. Der Preis des Heues iſt in einzelnen, be⸗ 
ſonders an Futternoth leidenden Erhebungsbezirken bereits auf 7%, 
bis 8. ſelbſt 9 bis 10 M. für 50 Kilogr. geſtiegen. 

Was die einzelnen Früchte betrifft, jo fit der Winter⸗ 
weizen, der bisher der Dürre gegenüber den meiſten Wider⸗ 
ſtand letſtete, in Gegenden mit nur geringen Niederichlägen kurz 
geblieben, ſchwer zum Schoſſen gekommen, ſchlecht in die Blüthe 
getreten und zum Theil gelb geworden. Dagegen hat er ſich in 
Geländen mit gutem Boden oder ſoſchen, welche vom Regen recht⸗ 
zeitig getroffen wurden, vortheilhaft entwickelt. Letzteres gilt auch 
vom interrn agen, der meiſt gut geblüht hat. Auf leich 
terem Boden iſt der Winterroggen dagegen kurz geblieben und hat 
dürftige Aehren. Auf Sandboden und in hohen Lagen find häufig 
Fehlſtellen; auch tritt vielfach Nothreife ein. — Sommer⸗ 
getreide zeigt noch größere Verſchledenheiten, je nachdem die 
Beſtellung früher oder ſpäter erfolgt fit. Frühe Saaten ſtehen 
(hin und wieder allerdings kaum fußhoch) bereits in den Aehren, 
ſpäte ſind meiſt nur ſpärlich, in manchen Keelſen auch gar nicht 
aufgelaufen. Auch auf tiefgründigem Boden find die Sıaten 
bereits wegen der Dürre zurück jegangen. In zehn Kreiſen 
Schleſiens wird über Inſektenſchaden duch Zwe 
cicaden, Drahtwürmer, Frittfliegen und ähnliches Ungeziefer 
geklagt. Die Erbſen find im Staatsdurchſchnitte noch 
ein Zehntel über dem Mittel ſtehen geblieben. Vielfach 
befinden ſie ſich in reicher Blüthe, wenn auch 
ſchiedenen Bezirken ſehr niedrig (20 Zentimeter). Aus mehreren 
Echebungsbezirken der Provinzen Poſen und Schleſien wird 
berichtet, daß Erdflöhe dieſer Frucht Abbruch thun. — Kar⸗ 
toffeln, beſonders früh geitedte, zeigen meiſt einen guten Stand; 
bei ſpäter Beſtellung ſind ſie weniger gleichmäßig aufgegangen; 
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Der Herr im Hauſe. 


Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 
166 Fortſetzung.] Nachdruck verboten. 

Der Freiherr ſtand wie gelähmt. 
Stimme ſeiner Frau zu ihm hinüberdrang: 

„Komm Ulla! Alles war umſonſt.“ 

ze darauf rauſchten Frauengewänder die Treppe 
hinab. 

Der Zurückgebliebene fuhr zuſammen. 

„Sie geht wirklich?“ 

Sie ging wirklich. 

Und Rochus Freiher von Rohnsdorff ſetzte ſich langſam, 
wie betäubt auf den Pökeltrog und ſtarrte lange in die flackernde 
Flamme. Bis es ſich losrang von ſeinen Lippen: 

„Donnerwetter!“ N 

Dann, ohne es zu wiſſen, blies er ſein Licht aus und 
tappte im Finſtern hinaus und hinab. 

Und in demſelben Augenblicke, als die Thür des Vorraths⸗ 
raumes fich hinter ihm ſchloß, hatte das Mäuslein oben an 
der Decke ſein Werk vollbracht; der Bindfaden riß und die 


e zu Boden. 
es die letzte geweſen, die Henriette, Freifrau von 
Rohnsdorff, auf Hohenbüch geſtopft? 


* 
„So! Nun weißt Du die ganze Geſchichte!“ ſchloß der 
Freiherr eine Viertelſtunde ſpäter und feine Zähne preßten ſich 
grimmig aufeinander. „Und nun geh auch Du den Anderen 
nach. Ich brauche Niemand; ich werde den Kampf ſchon allein 
ausfechten, und entweder ſiegen, oder als der letzte Rohnsdorff 
— mein Sohn, der Herr Proletarier, zählt fur mich nicht 
mit! — mich von den Trümmern meines Schloſſes begraben 
laſſen.“ 

1 Litte wagte eine ſchüchterne Einwendung. 
„Aber Papa,“ meinte ſie leiſe, „ſollte Mama nicht doch 

am Ende“ 
10 „Recht haben?“ knurrte er. 
5 ganze Tradition unſeres Geſchlechts ſtimmt mir bei, mir! 


Bis die entjchloffene | Alf 


„Nein, und abermals nein. | Komm 


Wenn Du jedoch meinſt — ich habe Dich freilich ſtets für 
die Beſte von ihnen Allen gehalten, für eine echte Rohnsdorff! 
— aber, wenn ich mich in Dir getäuſcht hätte, ich würde Dir 
keinen Vorwurf machen, wenn Du ihrem Beiſpiele folgteſt. 
Die Mutter ſteht den Kindern ja immer näher, als dem Vater. 
0 3 

Unter den rebelliſchen Stirnlöckchen wogte es kraus durch⸗ 
einander. War es nicht faſt wie eine Beſtimmung des Schick⸗ 
ſals geweſen, daß ſie ſich vorhin durch ihren gekränkten Stolz 
— den Stolz einer Sirene! — und durch ihre Angſt um 
Ulla zu jener, vielleicht unwürdigen Koketterie gegen Kunkels⸗ 
berge hatte verleiten au Und daß ſich Raban Krebs von 
Kunkelsberge dieſer Koketterie gegenüber nicht als ein ſtand⸗ 
hafter Ulyſſes gezeigt hatte? In ihrer Hand allein lag nun 
das Geſchick des alten Geſchlechtes; blieb Litte, ſo würde 
jenes zu neuem Glanze emporſteigen; ging ſie, ſo würde es 
untergehen, äußerlich und innerlich; denn ſie wußte es, ſie 
war nun das einzige Bindeglied zwiſchen Vater und Mutter 
und Geſchwiſtern, die ſie Alle mit gleicher Liebe umfaßte. 

Und dennoch — Frau Melitta Trebs von Tlein: Tuntels- 
berde? Schrecklich! Lächerlich! 

Gleichviel! Es war nicht lächerlich ſeine Pflicht zu er⸗ 
füllen. Und die Pflicht des Freifräuleins von Rohnsdorff, 
die Pflicht des Kindes lautete in dieſem Falle — 

„Ich bleibe!“ entgegnete ſie entſchloſſen. „Und — ver⸗ 
zeihe mir, Papa, daß ich es Dir erſt jetzt ſage, daß ich hinter 
Deinem Rücken gehandelt habe, aber — ich habe mich mit 
Herrn von Kunkelsberge verlobt!“ i 

„Biſt Du toll?“ wollte der Freiherr emporfahren; doch 
Litte legte ihm neckiſch lachend den Finger auf den Mund. 

„Nicht ſchelten, Papachen!“ rief ſie. „Dazu iſt jetzt 
keine Zeit. Jetzt gilt es vor allen Dingen, das oder vielmehr 
den Erworbenen feltzuhatten. Du weißt ja, die Männer von 
heute find fo flatterhaft! Und Raban wird auch keine Aus: 
nahme machen!“ 

„Raban? Du nennſt ihn ſchon Raban? So ſchnell?“ 
„Neunzehntes Jahrhundert! Dampf und Elektrizität! 
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„und Du liebſt ihn wirklich?“ 


„Selbſtverſtändlich!“ 

„Na, ſo ſelbſtverſtändlich ſcheint mir das —“ 

„Du! Sage mir nichts gegen meinen Bräutigam. 
Sonſt — weißt Du, daß ich dann verpflichtet bin, ernſtlich 
11 zu werden? Komm zur Geſellſchaft, daß wirs ihr ver⸗ 

nden.“ 

Sie zog ihn lachend mit ſich fort. Und über den 8 
Korridor hin lachte ſie Wenn wie über einen 2 
Streich, wie ſie nie zuvor gelacht hatte. 

„Nun Rochus“, ſchrie der Landrath den Eintretenden ent⸗ 
gegen, „heraus mit Deinem freudigen Ereigniß!“ 

Dem Freiherrn fiel plötzlich ein, daß er für Henriettens 
und Ullas Fernbleiben einen Grund erfinden müſſe. 


„Ich bitte um Entſchuldigung für meine Frau!“ ſagte 
er. „Sie war ſchon während der letzten Tage nicht ganz wohl 
und — aber ſo bleibt doch ſitzen, Kinder, es iſt wirklich nichts 
Bedeutendes. Sie hat ſich nur ein wenig hingelegt, und Ulla 
lieſt ihr aus dem Bädeker von ... zum Henker ja, von Eng⸗ 
land vor! Das beruhigt ſie ſtets.“ 

„Na, na!“ drohte Graf Sternberg ſcherzend mit dem 
Finger, „ſags nur gleich rund heraus! Was iſts, ein Junge 
oder ein Mädchen?? 

„Ich verſtehe Dich nicht!“ 

Litte lachte wieder. 

„Aber Papa! Onkel Landrath hats doch auf den Kop 
getroffen! Beides, ein Jungchen und ein Mädchen! Das 
gehört doch ſtets zu einer Verlobung!“ 

„Verlobung?“ fuhr Graf Sternberg auf. „Und ich 
dachte — Eſel! Na, nimms nicht krumm, Rochus! eine 
Verlobung alſo! Aber wer ..“ 


Litte lachte noch iwmer, während ſie um dem Freiherrn 
aus ſeiner Verſtörtheit zu helfen, zu ihrem Bräutigam eilte 
und deſſen Hand ergriff. 

„Als Verlobte empfehlen ſich . ..“ begann fie und machte 
dem Baumeiſter Waldeck, der gerade ihr gegenüber ſaß, einen 
tiefen, ſpöttiſchen Knix. 

„Freifräulein Litte von Rohnsdorff“, fiel der Bräutigam 


ein wenig weinſelig ein, „und Herr Raban Trebs von Tlein⸗ 1 


in ver⸗ en 


beſonders nach dem Weiten zu ſind die bei dem Ausſetzen zer- 
ſchnittenen Knollen in der Erde vertrocknet, ohne auszuſchlagen. 
Mehrfach ſtehen ſie ſchon in Blüthe und zeigen guten Knollenanſatz. 
Wie ſchon im Mat hervorgehoben, war der Einfluß der Dürre am 
die nachtheiligſten für Futterkräuter und den Gras wuchs. 
Wo überhaupt ein erſter Kleeſchnitt gewonnen wurde, blieb 
er meiſt unter mittel. Nur Luzerne hat einen a Schnitt er⸗ 
Ki: Der Rothklee hat die geringſte Widerſtan En gezeigt und 
ft meiſt verdorrt; wo es zum Schnitt gekommen, iſt ſpäter die 
Narbe ausgetrocknet und öfter trotz des Regens nicht wieder ausge⸗ 
ſchlagen. Aus Schleswig, Hildesheim u. a. Bezirken wird hervor⸗ 
gehoben, daß nur noch Gelbklee vorhanden iſt. Nur Fluß⸗, 

tau⸗ und Rieſelwieſen haben einen meiſt guten erſten 
Schnitt ergeben. Die überhaupt noch mit Gras benarbten Wieſen 
in Schleswig, Hannover und Aurich litten nicht ſelten durch 
Raupenfraß u |. w. Wleſen in höherer Lage konnten melſt gar 
nicht gemäht, ſondern nur abgeweidet werden. Die ſchlechteſte Be⸗ 
dun für die Ertragsausſichten mit „ſehr gering“ (5) in der 
Erhebungskarte wird nach dem Urtheile einzelner Berichterſtatter 
ae gegenwärtigen Stand vieler Wieſen noch für zu gut 
erachtet. 


Aus der Provinz Poſen. 


ch. Rawitſch, 21. Juni. [Stadtverordnetenſitzung. 
Feuer] Montag Nachmittag fand eine außerordentliche Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſtatt. Es wurde u. A. beſchloſſen, das 
neu erbaute ſtädtiſche Schlachthaus mit Gasbeleuchtung zu ver⸗ 
. entgegen dem zuerſt genehmigten Projekt, nach welchem elek⸗ 

ſche Beleuchtung vorgeſehen war. Bei Ausarbeitung dieſes letz⸗ 
teren Projektes war nicht vorauszuſehen, daß die Stadtgemeinde 
— wie geſchehen — die hieſige Gasanſtalt ankaufen würde. Ferner 
wurden folgende Baukoſten bewilligt: 1353,20 M. zur Verbeſſerung 
und Verſtärkung der öffentlichen Straßenbeleuchtung; 1127 50 M. 
für eine Gasleitung von der Schützenſtraße bis zum Schlachthauſe; 
40 M. zum Bau eines Durchlaſſes von der Louiſenſtraße nach 
dem Promenadengraben und 800 M. zum Neubau einer Brücke 
im Zuge der Gehlig⸗Straße. — In Slabotſchine brach geſtern 
Burning egen 11 Uhr Feuer aus, das bei dem herrſchenden 

arfen Winde und in Folge ungünſtiger Windrichtung ſchnell um 

ch griff und binnen kurzer ee 12 Wirthſchaften einäſcherte. 
78 Perſonen ſind obdachlos. Ein Mann erlitt bei Rettungsver⸗ 
ſuchen ſchwere Brandwunden und mußte in ein Krankenhaus auf⸗ 
genommen werden. 

g. Jutroſchiu, 21. Jun. [Jahrmarkt in Dubin. 
Der geſtern in Dubin abgehaltene Jahrmarkt war von ſchönem 
Wetter begünſtigt. (Der früh eingetretene Regen dauerte leider 
nur kurze Zeit.) Der Auftrieb an Rind⸗ und Schwarzvieh, wovon 
letzteres zu ſehr hohen Preiſen gekauft wurde, war ein ſehr be⸗ 
deutender, der Verkehr auf dem Krammarkte wegen der Heuernte 
jedoch ein geringer. 

X. Wreſchen, 21. Juni. [(Vom Wirthſchaftsverband. 
Ausflug.] Der Kaſſenbeſtand des hieſigen Wirthſchaftsverbandes, 
erzielt durch den Verkauf von Rabattmarken, betrug Ende Mat cr. 
453 M., von welcher Summe 400 M. bei der Bank des polniſchen 
Vorſchußvereins zinsbar 1 worden ſind. Die hieſige 
jüdiſche Schule unternimmt mit ihren Zöglingen in nächſter Woche 
einen Ausflug nach Poſen zum Beſuche des Zoologiſchen Gartens. 

X. Uſch, 21. Juni. (Kirchliches. Sommerfeſt.] In 
der Sitzung des Gemeindekirchenraths der Parochie Uſch wurde 
beſchloſſen, von Michaelis d. J. ab in ſämmtlichen Kirchen der 
Parodie das Geſangbuch für die evangeliſchen Gemeinden der 
Provinz Poſen einzuführen, ohne daß ein Nebeneinandergebrauch 
des alten und neuen Geſangbuchs ſtaktfindet. Hierauf wurde die 
Kirchenkaſſenrechnung pro 1892/93 geprüft, für richtig befunden und 
dechargirt. Die Einnahme betrug 4335,08 M., die Ausgabe 
3 826,33 M., der Beſtand 508,75 M., außerdem werden 292,50 M. 
als Erneuerungsfonds für die Pfarrgebäude zinsbar angelegt. Die 
Kirchhofskaſſe, welche ebenfalls geprüft und dechargirt wurde, weiſt 
eine Einnahme von 280,30 M., eine Ausgabe von 18 M. und einen 
Beſtand von 262,30 M. auf, wovon 201,30 M. zinsbar angelegt 
werden. Zur Deckung der an die Kirchenbeamten für aufgehobene 
Stolgebühren zu zahlenden Entſchädigungsrenten wird eine Umlage 
in Höhe von 4 Prozent der Einkommenſteuer erhoben. Ferner 
wird eine Kommiſſion gewählt, welche die erforderlichen Schritte 
zum Erweiterungsbau der Orgelempore thun ſoll. — Der Männer⸗ 
ee Concordia beging in der königl. Forſt das diesjährige 

ommerfeſt. 


5. 


ſtrowo, 21. Zunt. [Ausflug. Beſuch des Pro⸗ 
vinzialſchulraths 


Polte. Waldbrand. Geſtern 


6. unternahm die hieſige evangeliſche Stadtſchule einen Ausflug über 


Sandkrug nach Szezyglicka, woſelbſt die geſchmückte Kinderſchaar 
den ganzen Tag hindurch fröhlich zudrachte. Erſt um ¼11 Uhr 
Abends erfolgte der Einmarſch in die Stadt. — Geſtern traf hier⸗ 
ſelbſt ganz unerwartet der Geheime Reglerungs⸗ und Provinzial⸗ 
ſchulrath Polte aus Poſen ein, um unmittelbar darauf einige 
Klaſſen des hieſigen Gymnaſiums zu inſpiziren. Wie wir hören, 
ſoll deſſen Beſuch hauptſächlich auch mit den vor Kurzem gelegent⸗ 
lich eines Ausfluges von einer höheren Gymnaſialklaſſe im Schild⸗ 
berger Bahnhofs⸗Reſtaurant verübten Tumulte zuſammenhängen. 
— Dieſer Tage entſtand in den Fürſtlich Radziwillſchen Forſten ein 
1 DR der einen ziemlich bedeutenden Schaden ver⸗ 
urſa at. 

a — Kriewen, 21. Juni. [Frecher Diebſtahl. Rei⸗ 
cher ara: Unglücksfall.] Ein beiſpiellos frecher Dieb⸗ 
ſtahl wurde geſtern bei hellem Tage in dem 6 Kilometer von hier 
entfernten Dorfe Zgliniec verübt. Als der Häusler G. daſelbſt 
Abends von der Arbeit in ſeine Wohnung zurückkehrte, bemerkte er 
zu ſeinem Erſtaunen, daß zwei Sträflingsanzüge auf dem Tiſche 
lagen; noch größer wurde ſein Erſtaunen, als er bemerkte, daß der 
größte Theil ſeiner Kleidungsſtücke fehlte. Zwei entſprungene 
Gefangene waren in die Wohnung eingebrochen, hatten ſich dort 
ihrer Sträflingskleidung entledigt und hierfür die beſſeren Klei⸗ 
dungsſtücke des G. herausgeſucht und angezogen. Unter Mit⸗ 
nahme einer Quantität Speck ſuchten die frechen Diebe alsdann 
das Weite, und es iſt bis jetzt noch nicht gelungen, ſie zu ergreifen. 
Dem G. iſt durch den Diebſtahl ein Schaden von etwa 90 Mark 
entſtanden. Glücklicherweiſe hatten die Diebe nicht in den Klei⸗ 
dungsſtücken der Ehefrau des G. nachgewühlt, woſelbſt ſie einen 
Geldbetrag von 150 Mark gefunden haben würden. Wie aus den 
Stempeln, welche ſich auf den . Sträflingskleidungs⸗ 
ſtücken befinden, zu exſehen iſt, ſind die frechen Diebe aus der 
Korrektionsanſtalt zu Schrimm entſprungen. — Einen reichlichen 
Ertrag bat das nahe Rittergut Rothdorf in dieſem Jahre aus 
feinen in der Nähe unſerer Stadt belegenen Obrawlieſen erzielt, 
welche dieſer Tage verpachtet wurden; der Morgen Wieſe brachte 
durchſchnittlich 60 Mark Pacht — ein für hieſige Verhältniſſe ſehr 
reichlicher Ertrag. — Geſtern fiel in dem 7 Kilometer von hier 
entfernten Dorfe Ziemnitz ein 2 Jahre altes Kind der Arbeiterin 
Cichy in einen Brunnen und ertrank; da das Kind nur von ſeiner 
6 Jahre alten Schweſter beaufſichtigt wurde, ſo dürfte der Un⸗ 
glücksfall noch die Gerichte beſchäftigen. Die Mutter des verun⸗ 
glückten Kindes ſprang zwar, als ſie gerufen wurde, in den Brunnen, 
brachte aber nur eine Leiche hervor. 


R. Crone a. d. Brahe, 21. Juni. (Desinfektion. 
Sterbekaſſe. Kleeernte. Lotterie.] Die Desinfektions⸗ 
maßregeln, die zur Verhütung der Verbreitung der Cholera im 
vorigen Jahre angeordnet worden ſind, treten in unſerer Stadt 
jetzt wieder in Kraft. Nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats 
muß die Reinigung, Ausſpülung und Desinfektion der Rinnſteine 
einen Tag um den anderen erfolgen. — Die Kriegerſterbekaſſe hat 
bereits die Abänderung der Statuten beſchloſſen und zwar werden 
jetzt bei jedem Todesfalle von jedem Mitgliede 50 Pfennig einge- 
zogen werden. Die hierdurch erzielten Ueberſchüſſe ſollen zur Bil⸗ 

ung eines Reſervefonds verwendet werden welche zinslich bei der 
Kreisſparkaſſe in Bromberg anzulegen iſt. Denjenigen Mitgliedern, 
welche aus dem Landkreiſe Bromberg verziehen, wird auf Verlan⸗ 
gen 50 Prozent der eingezahlten Beiträge zurücke ſtattet werden, 
auch bildet die Entleibung fortan keinen Grund zur Verweigerung 
des Sterbegeldes, welches wie früher auf 50 Mark feſtgeſetzt wor⸗ 
den iſt. Die Heu⸗ und Kleeernte befriedigt im erſten Schnitt 
nicht ganz, die Erträge derſelben ſind zwar etwas beſſer als im 
vorigen Jahre, aber immerhin noch nicht ausreichend, hoffentlich 
fällt die Ernte im zweiten Schnitt beſſer aus. — Der Stand der 
Sommerung iſt ſehr befriedigend, die vorherrſchend kühle Witterung 
war für dieſe Getreidearten ſehr günſtig, weil dadurch Unkraut 
nicht aufkommen konnte. Die Felder ſind von ſolchem beinahe ganz 
frei. Erbſen find in der Entwickelung etwas zurückgeblieben. — 
Die Looſe für die Wohlthätigkeitsſotterie des hieſigen Vaterländiſchen 
Frauenvereins zum Beſten der Errichtung einer Diakoniſſenſtation 
in unſerer Stadt werden Ex vertrieben. Im Intereſſe des hu⸗ 
manen Zweckes wäre ein baldiger Abſatz aller Looſe ſehr wünſchens⸗ 
werth. Der Preis eines ſolchen beträgt nur 3) Pf. 

„ Bromberg, 22. Juni. [Kirchliches.] In der geſtrigen 
Sitzung des Gemeinde⸗Kirchenraths wurde die Erektisnsurkunde 
für die neue Kirchengemeinde Okollo⸗Schleuſenau verleſen und be⸗ 


ſprochen. Dieſelbe hat folgenden Wortlaut: „Urkunde betreffend 
die Errichtung der evangeliſchen Kirchengemeinde Okollo⸗Schleuſenan 
in der Diözeſe Bromberg. Mit Genehmigung des Herrn Miniſters 
der geiſtlichen ꝛe. r und des evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenraths, ſowie nach Anhörung der Betheiligten wird von den 

unterzeichneten Behörden hierdurch 8 feſtgeſetzt. Die Evan⸗ 
geliſchen in den nachbenannten im Kreiſe Bromberg belegenen Ort⸗ 
ſchaften: Dzlaly mit Kanal⸗Kol. A., Hoheneiche, Jägerbof, Janowo, 
Kanal⸗Kol. B., Kleinau, Kruſchin⸗Adlig und Kol., Okollo, Oplawitz 
Pawlowke mit Prondy⸗Mühle, Schleuſenau und Wilhelmsthal 
werden unter Auspfarrung aus der Kirchengemeinde Bromberg zu 
einer ſelbſtändigen Kirchengemeinde Okollo⸗Schleuſenau vereinigt. — 
Die Kirchengemeinde Bromberg überläßt der Kirchengemeinde 
Okollo⸗Schleuſenau die evangeliſche Kirche in Schleuſenau nebſt 
Zubehör zum allelnigen uneingeſchränktem Eigenthum und zahlt 
ihr außerdem unmittelbar nach ihrer Errichtung die Summe von 
2000 M. — Denjenigen Mitgliedern der Kirchengemeinde Okollo⸗ 
Schleuſenau, welche innerhalb der Ortſchaften Kleinau, Okollo, 
Schleuſenau und Wilhelmsthal wohnen, ſteht bis zur Anſchaffung 
eines neuen Begräbnißplatzes, längſtens jedoch drei Jahre nach 
Errichtung der Kirchengemeinde Okollo⸗Schleuſenau gegen Zahlung 
der taxmäßigen Gebühren das Mitbenutzungsrecht des Begräbniß⸗ 
platzes der Kirchengemeinde Bromberg zu. Ferner verbleibt den⸗ 
jenigen Mitgliedern der Gemeinde Okollo⸗Schleuſenau, deren Eltern, 
Kinder und Gatten zur Zeit ſchon auf dieſem Begräbnißplatze 
beſtattet ſind, unbeſchränkter Anſpruch auf Benutzung deſſelben. — 
In der Kirchengemeinde Okollo⸗Schleuſenau wird eine Pfarrſtelle 
errichtet. Das Einkommen derſelben wird auf 1800 M. jährlich 
neben Wohnung oder Wohnungsentſchädigung feſtgeſetzt. Bis 
auf Weiteres gilt in der Kirchengemeinde Okollo⸗Schleuſenau die 
gegenwärtige n der Kirchengemeinde Bromberg. — 
Die Kirchengemeinde Okollo⸗Schleuſenau tritt am 1. Juli 1893 in 


das Leben. 
Poſen, den 27. Mal 1893. Bromberg, den 2. Juni 1893. 
Königliches Konſiſtorium Königliche Regierung, 


der Provinz Poſen. Abth. f. Kirchen⸗ u. 

gez.: D. Heſektel. Reichenau 

Dann wurden die Vorlagen, welche der zum 28. d. Mts. ein⸗ 

zuberufenden Gemeinde⸗Vertretung gemacht werden ſollen, berathen 
und einige geſchäftliche Angelegenheiten erledigt. 


Schulweſen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Königsberg, 21. Juni. [Lebendig verbrannt.] Auf 
dem in der Nähe gelegenen Gute Craußenhof brach am Abende 
des Wahltages in einem ziemlich abſeits des Gehöfts gelegenen 
Heuſchuppen ein Feuer aus, welches das Gebäude mit dem ganzen 
Inhalte in kurzer Zeit einäſcherte. In dem Schuppen ſchliefen 
fünf Arbeiter; vieren von ihnen gelang es, ſich noch rechtzeitig zu 
retten, der fünfte aber, ein Taubſtummer, der von den anderen 
nicht rechtzeitig geweckt ſein ſoll, verbrannte. Beide Arme und 
Beine, ſowie andere Körpertheile wurden ſpäter vollſtändig ver⸗ 
kohlt vorgefunden. Die Sektion der Leiche hat am Sonnabend 
ſtattgefunden. Unter dem Schutthaufen wurde auch eine Kulfpfeife 
vorgefunden; es geht daraus hervor, daß jedenfalls durch das 
Rauchen eines der Arbeiter das Feuer entſtanden iſt. Anfolge 
deſſen find zwei Arbeiter wegen Verdachts der fahrläſſigen Brands 

[Nochmalige Zuſammenrot⸗ 


ſtiftung verhaftet worden. 
Breslau, 21. Juni. 

tung.]. Am 20. d. M., Abends, fanden auf der Matthiasſtraße 
wiederum Zuſammenrottungen ſtatt, die gegen den Fleiſchermeiſter 
Eiſebith gerichtet waren. Von der Polizei wurde jedoch jede Aus⸗ 
ſchreitung verhindert. Der Grund dieſer wiederholten Menſchen⸗ 
anſammlungen iſt einzig und allein darin zu ſuchen, daß von ge⸗ 
wiſſer Seite das Gerücht verbreitet worden iſt und noch gefliſſent⸗ 
lich aufrecht erhalten wird, daß der Fleiſchermeiſter Elſebith am 
Sonnabend den Burſchen, gegen welchen er dem Polizeibeamten 
zu Hilfe geeilt, ſo mißhandelt habe, daß dieſer bald nach ſeiner 
Einlieferung in die Waterloowache verſtorben ſei. Dieſes Gerücht 
iſt durchaus unwahr. Sowohl der Landmann, dem der Wagen 
gehört, wie auch der Burſche ſitzen in Unterſuchungshaft und be⸗ 
finden ſich vollkommen geſund. Als Eiſebith dem ſchwer bedrängten 
Beamten am Sonnabend Abend zu Hilfe kam, um ihn vor Bruta⸗ 
litäten des Burſchen, der den Zank abſichtlich vom Zaun gebrochen, 
zu ſchützen, that er nur ſein Mögliches, um den raſenden Burſchen 
er bändigen und ſeine Einlieferung in die Wache zu bewerk⸗ 
telligen. In der Wache mußte der rohe Burſche, der keinerlei 
Verletzungen erlitten hatte, in Schließzeug gelegt werden, um ſeine 
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Tuntelsberde! Eidentlich ſollte es Fräulein Ulla ſein, aber 
die ... die .. ja die iſt zu defährlich!“ 

Litte konnte lange keinen Schlaf finden. In ihren Ohren 

wirbelte immer noch das vielfältige Geräuſch des Abends; 
das Hurrahrufen nach der Proklamirung der Verlobung, das 
Gläſerklingen und das Durcheinander der glückwünſchenden 
Stimmen, aus welchen ſich beſonders zwei laut und deutlich 
hervorhoben. 

Die eine ein wenig lallend, ein wenig anſtoßend, ein wenig 
unſicher: 

„Dott, wird ſich Papa freuen!“ 

Die andere tiefernſt, anfänglich etwas ge dann 
Phrase: weich und bittend, trotz der herkömmlichen, banalen 

raſe: 

„Geſtatten gnädiges Fräulein auch meinen gehorſamſten 
Glückwunſch. Und verzeihen Sie gütigſt meine unbeſcheidene 
Aeußerung von vorhin. Ich nehme Alles zurück. Nein, Sie 
ſind keine Sirene.“ 

„Und was bin ich nun?“ hatte ſie gefragt. 


„Ein tapferer Soldat, der ſich muthig in die Breſche 15 


ſtellt, die doch keine Macht mehr ausfüllen kann.“ 

Dann war er gegangen. Und ſie hatte gelacht, gelacht 
— um nicht weinen zu müſſen. 

Hier oben in der Bodenkammer jedoch beobachtete ſie 
keines Menſchen Auge, hier hörte ſie kein Ohr, hier war 
Alles ſtill .... ſtill .... nur der Regen klopfte in 
gleichmäßigem Takte auf die Ziegel des Daches über ihr, 
und hin und wieder klang wie aus weiter Ferne ein feiner, 
kichernder Ton dazwiſchen — das Pfeifen eines Mäusleins. 

„ . die Breſche, die doch keine Macht mehr ausfüllen 


Urd Litte warf ſich ruhelos auf ihrem Lager hin und 
her, mit heißer Stirn und brennenden Augen. 

Bis das erlöſende Naß kam. 

Da preßte ſie das Kopfkiſſen in ihre Arme und bedeckte 
es mit ſchluchzenden Küſſen. 
„Gerhard! Lieber, lieber Gerhard!“ 


* 


Der Freiherr dagegen ſchlief Anfangs — ſeis in Folge 
der Anſtrengungen und Aufregungen des Tages, ſeis durch 
den ſchweren Rothwein, dem er eifrig zugeſprochen — regungs⸗ 
los und feſt. Dann jedoch warf auch er ſich, obgleich mit 


eſchloſſenen Augen, wie gequält in dem großen, bequemen 
ette umher. 

Er träumte. 

„Der Boden ... um Gottes Willen, Henriette, halt' 


feſt! Der Pökeltrog ... der Boden platzt! — Da! Krach! 
Zum Henker, ich falle ja durch! So zieh' mich doch nicht ſo 
an den Beinen, verdammtes Geſpenſt! ... Brrr! Wie das 
ſauſt und kugelt! ... Da, die Erde geht zum Teufel! Der 
Mond auch! ... Na ja, ich werde mitten in die Sonne 
plumpfen! — Uff! Iſt das heiß! ... Aber das Ding hält 
auch nicht. — Sicht! Durch! .. . Litte, Donnerwetter, Litte, 
reich’ mir ſchnell ... ja, ja, die lange Latte.... Nein, es 
iſt ja der Tuntels ... Ah! Endlich! Wenn Dir auch die 
Gelenke knacken, Schwiegerſohn, ich halte mich feſt ... feſt 
DEE nun .. er geht aus dem Leim .. ich fliege 
n 

Er hatte ſich ſo weit herumgewälzt, daß er mit dem Kopf 
aus dem Bette herabragte, und ſein Kopfkiſſen hielt er mit 
beiden Armen krampfhaft umklammert. 

Plötzlich berührte etwas ſeine Schulter. Wild fuhr er 
empor mit ſchweißperlender Stirne. 
fader er in ein Licht, das vor ſeinem Geſichte hin⸗ und her⸗ 

ackerte. 05 

„Rochus,“ flüſterte Jemand, „Rochus! Ich bins! Eng⸗ 
ſtrandt.“ 

Der Freiherr riß ſeine Augen weit auf. 

„Was willſt Du denn noch ſo ſpät in 
er erbittert. 


der Nacht?“ rief 


ſchlafen. Und da, als ich eben unter Deinem offenen Fenſter 
im Regen ſpazieren ging, hörte ich Deine Stimme. Und da 
dachte ich — was meinſt Du, wollen wir eine Partie Sechs⸗ 
undſechszig machen?“ 

Herr v. Rohnsdorff ſchrie vor Wuth laut auf. Ah, end⸗ 
lich Jemand, an dem er ſeinen Zorn auslaſſen konnte. 


Und aus blöden Augen 


* 

„Hinaus!“ rief er, „hinaus! Scheer Dich nach Indien, 
ſcheer Dich zum Teufel oder beim Henker, ich...“ 

Konſtantin v. Engſtrandt hatte kaum noch Zeit, die Thür 
zwiſchen ſich und den Wüthenden zu legen. Dann prallte 
etwas gegen das Holz. 

Das ausgeriſſene Bein des Herrn Krebs v. Kunkelsberge 
wars, das Kopfkiſſen. 


Fünfzehntes Kapitel. 

Am dritten Tage nach ſeiner Wahl zum Gemeindevor⸗ 
ſteher tauchte Edmund Keller in Hohenbüch wieder auf. So 
lange hatte er ſich in der Stadt aufgehalten, um den erſten 
Sturm der Entrüſtung ſich legen zu laſſen. Und wirklich 
wurde er, wenn nicht gerade mit freundlichen, ſo doch auch 
nicht mit feindſeligen Geſichtern empfangen. Dank der Art, 
wie er dieſe Zwiſchenzeit ausgenutzt hatte. Jeder ſeiner Gläu⸗ 
biger nämlich hatte eine Poſteinzahlungs karte und einen Brief von 
ihm erhalten; erſtere die größere Hälfte der Schuld beglei⸗ 
chend, während Keller in dem letzteren erklärte, daß man, da 
er unpfändbar ſei, die andere Hälfte erſt dann zu erwarten 
habe, wenn die Beſtätigung der Wahl eingetroffen und damit 
fein Anſpruch auf die erſte Gehaltsrate begründet ſei. 

Das „Genie von Hohenbüch“ hatte ſich alſo wieder ein⸗ 
mal bewährt; denn jene Gläubiger: Ruck, Mertens, Bolze 
und Kerſten traten ſofort auf ſeine Seite und repräſentirten 
zuſammen mit Schullehrer Jordan und Keller ſelbſt bereits 
die Hälfte des Gemeinderaths. Zu dieſer trat dann nach 
einem Beſuche des Gewählten Joſtas Lucknow mit feinem 
Sb nach ſeiner Unterredung mit Frau Henriette und 
Littes Verlobung war jeder Grund für Joſias fortgefallen, 
ſeine Gegnerſchaſt gegen den Freiherrn länger aufrecht zu er⸗ 
halten. Und Herr v. Rohnsdorff hatte Wichtigeres zu thun, 


Na, na. — Du weißt doch; ich kann nur am Tage als ſich um derartige, nun gegenſtandslos gewordene Angele⸗ 


genheiten noch weiter zu bekümmern. 

So lächelte dann für Keller die Sonne des Glücks, und 
an dem klaren, reinen Firmumente über ihm ſtand nur noch 
ein einziges, kleines Wölkchen, das Wölkchen der Beſtätigung. 


(Fortſetzung folgt.) 


\ 


Wuth zu brechen. Bald darauf fanden ſich gewiſſe Leute bemühigt, 
die aus den Werkſtätten kommenden Arbeiter gegen Eijebity aufs 
ubeßen, indem ſie ihnen vorlogen, der Fleiſchermetſter habe jenen 
Burſchen erſchlagen. Daß bei vielen Leuten dieſes Gerücht Glauben 
fand, beweiſen die bedauerlichen Ausſchreitungen am Sonnabend 
und die wiederholten Zuſammenrottungen, die noch geſtern Abend 
vor dem Laden des Fleiſchermeiſters ſtattfanden. Welchen Schlages 
jener in Haft genommene Burſche, der den Anlaß zu allen Un⸗ 
uträglichkeiten gegeben, iſt, dürfte daraus hervorgehen, daß er 
a — vor ſeiner Feſtnahme erſt eine längere Freiheitsſtrafe wegen 
Körperverletzung verbüßt hatte. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

7 Poſen, 20. Juni. Eine unheimliche Szene muß es geweſen 
ſein, die ſich am 5. Januar d. J. zwiſchen Pſarskie und Gora auf 
dem rechten Wartheufer am Goraer Walde abgeſpielt hat und die 
heute in der aer gegen die Dachdecker Sylveſter 
Skomski und Valentin Dziadowicz aus Schrimm 
den Gegenſtand der Verhandlung bildete. — Die beiden Ange⸗ 
klagten, vielfach vorbeſtrafte Leute, waren am 5. Januar d. J. nach 
dem Walde von Gora gegangen, um Holz zu ſtehlen; ihnen hatte 
ſich der Arbeiter Stanislaus Gorny angeſchloſſen. Skomsti 
und Dzladowicz find Abends gegen 7 Uhr mit Holz beladen in 
ihren Wohnungen angelangt, 1 iſt nicht mehr zurückgekehrt. 
Dziadowicz erzählte, Gorny ſei in Folge von Schwäche zu: 
rückgeblieben und wahrſcheinlich erfroren, Skomski habe ihn zwei⸗ 
mal aufheben wollen, er ſei aber zu ſchwach geweſen. Keiner der 
Angeklagten machte hiervon der Frau des Gorny Mittheilung. Als 
die Frau am nächſten Tage ſich bei Skomski nach dem Verbleib 
ihres Mannes erkundigte, ſagte ihr dieſer, daß ihr Mann in Folge 
Unwohlſeins und eines Bedürfniſſes wegen im Walde zurückge⸗ 
blieben jet. Auf ihre Aufforderung, ſie nach der Stelle zu be⸗ 

leiten, wo er ihren Mann verlaſſen habe, ſchützte er vor, daß er 
5 Füße habe. Die Gorny machte ſich nun ſelber mit ihrer 
Schwägerin auf den Weg. Am Rande eines weiten Feldes, welches 
bis an den Hochwald von Gora reicht, begann eine Seh wie ſie 
entſteht, wenn ein Gegenſtand geſchleift, worden iſt. Neben dieſer 
Spur, welche die beiden Frauen ziemlich lange verfolgt hatten, 
fanden ſie den Sack des Gorny mit Holz gefüllt, 25 Schritte weiter 
lag die Leiche des Gorny auf dem Geſichte. Auf dem Kopfe ſaß 
die Pelzmütze, die Axt war über den linken Arm gehängt, die 
Arme waren gekrümmt, ſtanden etwas vom Leibe ab und die 
= lagen auf der Bruſt. Die Gorna drehte die Leiche um, 

erletzungen nahm ſie nicht wahr, nur an der Axt war etwas roth 
ſie nahm den Sack und die Axt und ging nach 

chrimm zurück. In der Nähe von Schrimm kamen ihr Dziado⸗ 
wicz und der Arbeiter Zawicki entgegen, kehrten aber um als ſie 
erfuhren, daß die Gorny ihren Mann gefunden habe. Als dem 
Dziadowicz die Axt mit dem rothgefärbten Schnee gezeigt wurde, 
äußerte er, er wiſſe nicht, was Skomski mit dem Manne gemacht 
babe. Ein Raub iſt an Gorny nicht begangen worden, denn es 
fehlte von ſeinen Sachen nichts. Am Nachmittage deſſelben Tages 
fuhr der Diſtrikts⸗Kommiſſarius von Schrimm mit der Gorny zu 
der Stelle hin, ie Leiche lag. Dieſer fand an der Schläfe 


wo die 
und Stirn eine braune Stelle, am linken Mundwinkel ein wenig 
Im Verlaufe derſelben fand 


Blut; er verfolgte die Spuren genau. f 
er eine Stelle auf einem Sturzader, wo der Schnee in einer Länge 
von 6 Fuß und etwa ebenſolcher Breite feſtgetrampelt und theilweise 
förmlich feſtgewalzt war; die Ränder der dort befindlichen feſtge⸗ 
frorenen Furche waren zum Theil abgebröckelt. Von dieſem 
Punkte aus begann die von einem geſchleiften Körper herrührende 
Spur; hier hat jedenfalls ein verzwelfelter Kampf zwiſchen Gorny 
und jeinen Widerſachern ſtattgefunden; er wax unterlegen und 
ſollte bel Seite geſchafft werden. Die Angeklagten wurden in Haft 
genommen und Dziadowicz kam in eine Zelle mit dem Berg⸗ 
arbeiter Anton Giglewiez zuſammen. Dieſem erzählte er, ihm 
würde es schlimm ergehen, denn er habe den Todtgeſchlagenen 
ſiebenmal mit ſeinem eigenen Stock geſchlagen, dann habe ihn 
Skomski mit der Axt geſchlagen. Er jet vorangegangen, Skomsti 
und Gorny ſeien hinter ihm gegangen ; plötzlich habe er gehört, 
wie ſich beide ſchlugen und Skomskt ihn berbeirief ; er jet hinzu⸗ 
eeilt und habe dem Gorny die Schläge verſetzt. Als derſelbe zur 
de gefallen war, hätten ſie noch ſein Holz auf ihn gelegt und 
ihn damit feit in den Schnee gedrückt. Dziadowicz habe ihn, den 
Giglewicz, gebeten, davon nichts weiter zu jagen. Die Schilde: 
rung des Giglewicz entſpricht dem vorgefundenen Thatbeſtande. 
Durch das Niederdrücken des Körpers des Goruy mit dem Holze 
erklärte ſich die feſtgewalzte Stelle. Die Obduktion hat ergeben, 
daß Gorny nicht eines Bedürfniſſes wegen zurückzubleiben brauchte. 
Für die Thäterſchaft des Dziadowicz ſprechen auch einzelne Aeuße⸗ 
rungen jeiner Frau; z. B. „er mußte auch mitſchlagen, ſonſt hätte 
Skomski ihn (den Dziadowicz) erſchlagen.“ Das Motiv zu der 
That iſt nicht genügend ergründet. Skomski muß aber einen Groll 
gegen Gorny gehabt haben; er hatte ihn ſchon früher bedroht und 
die Veranlaſſung dazu ſoll der Umſtand geweſen ſein, daß Gorny 
davon Kenntniß hatte, daß Skomski ſich rechtswidrig eine Uhr an⸗ 
eeignet habe. Die Angeklagten beftreiten ihre Schuld, Dziadowicz 
eſtreitet auch dem Giglewicz gegenüber die von dieſen bekundeten 
Aeußerungen gethan zu haben. Die Geſchworenen nahmen 
die Schuld der Angeklagten für erwieſen an, 
billigten dem Dziadowicz, der den Streit nicht provozirt und 
nur mit einem Stocke en hatte, mildernde Um⸗ 
* nde zu. Der wegen Körperverletzung vorbeſtrafte Skomski 
atte ſich bei der That einer 3 bedient und 
wurde wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge zu fünf 
Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt verurthellt, Dziado⸗ 
Wiczerhlelt zweit Jahre Gefängniß. 

Berlin, 21. Juni. Wegen Gefährdung des öffentlichen Friedens 
durch Aufretzung verſchiedener Bevölkerungsklaſſen gegen einander 
ſtanden der Tiſchlergeſelle Anton Brzeskwienſewiez und der 
Klavier arbeiter Franz Morawski vor der zweiten 
Strafkammer des Landgerichts I. Der erſte Angeklagte iſt Re⸗ 
dakteur, der zweite Verleger der bier erſcheinenden polniſchen 
Arbeiterzeitung „Gazeta Robotnicza“. In der Nr. 7 des 
Blattes erſchien ein Artikel, worin die Arbeiter gegen die Unter⸗ 
drückungen und Ungerechtigkeiten der en in Schutz ge- 
nommen werden. Die ftrafbare Aufreizung wird darin in folgenden 
Stellen gefunden: „Euere Kraft find die ſozialdemokratiſchen Orga⸗ 
niſattonen, welche mit allem kämpfen, was Euch quält und bedrückt 
gm Zwecke der Befreiung der Menſchheit von dem ſie quälenden 

ngluͤck. In den ſoztaldemokratiſchen Organisationen, im Kampf 
mit den Herren und Fabrikanten könnt Ihr nur den rechten Weg 
finden, welcher Euch aus Eurer ſchrecklichen Lage herausführt. 
Kämpft bis zum letzten Tropfen Bluts mit der Ausſaugung und 
mit der Ungerechtigkeit, und der Sieg wird der Eure fein!" — Die 
Angeklagten erklärten, daß der Artikel nur eine Wiedergabe des 
von dem Prieſter Peter Scie gie nnd an die Arbeiter Polens 
— offenen Briefes ſei. Während der Staatsanwalt gegen 

en erſten Angeklagten 6, gegen den zweiten 9 Monate Gefängniß 
beantragte, folgte der Gerichtshof den Ausführungen des Ver⸗ 
theidigers Rechtsanwalt Freudenthal und erlannte auf Frei: 
et da in dem Artikel von eigentlichen Gewaltthätig⸗ 
keiten keine Rede ſei. 


— Schnee; 


BVermiſchtes. 
+ Aus der Reichshauptſtadt, 21 Juni. Aus unglück⸗ 


bekannten Dame der 


licher Liebe vergiftet hat fc in der Dſenſtag⸗Nacht der 
32 Jahre alte Kaufmann Moritz Zimmt aus Shrimm, 
der ſeit dem 10. d. M. bei einem Bruder in der Chauſſeeſtraße 12 
zum Beſuche anweſend war. In einem hinter dem Laden befind⸗ 
lichen Zimmer wurde er geſtern als Leiche aufgefunden. 

Was ein Kandidat vor der Wahl nicht alles ver⸗ 
ſpricht! In Schleſien erregt ein Polkwitzer Stückchen, 
das ſich bei den Reichstagswahlen zugetragen, große Heiterkeit 
Der Kandidat des Bundes der Landwirthe im Glogauer Wahl⸗ 
kreiſe, Gutsbeſitzer Schul z⸗Broſtau hat, ohne eine Ahnung von 
der Buftändigfeit des Reichstags zu haben, auf eine Anfrage aus 
Polkwitz erklärt, daß er ſich „im Falle einer auf ihn fallenden Wahl 
zum Reichstagsabgeordneten für das Projekt einer Bahnverbindung 
der, Stadt Polkwitz an 
befürworten will, daß dieſe Bahn als Primär⸗ oder Sekundärbahn 
gebaut wird“. Ein in Polkwitz gedrucktes Flugblatt verkündet der 
Bürgerſchaft die frohe Kunde. Augenſcheinlich ahnen die Flugblatt⸗ 
verfaſſer eben ſo wenig als ihr Kandidat, daß der Eiſenbahnbau 
Sache der Einzelſtaaten iſt. 

Zur Nachahmung empfohlen! Aus Meiningen 
wird geſchrieben: Einen hochherzigen Entſchluß hat angeſichts der 
herrſchenden Futternoth der Herzog von Meiningen 
gefaßt. Als der Fürſt von dem großen Futtermangel in ſeinem 
Lande gehört hatte, hat er befohlen, daß vierhundert Stück 
ſeiner Hirſche ſofort abgeſchoſſen und nur zweihundert 
am Leben gelaſſen werden ſollen; ferner hat er angeordnet, daß 
das Futter auf den Domänenwieſen verſteigert, daß feine Wild⸗ 
parke geöffnet und vas auf den Waldwieſen wachſende Futter den 
Futterbedürftigen abgelaſſen werden ſolle. Man muß nun beden⸗ 
ken, wie das Herz eines Waidmannes an ſeinem edlen Wilde hängt 
und welches bobe Pflichtgefühl zum Ausdruck kommt, wenn ein 
fürſtlicher Waidmann ohne alles Zaudern, aus Liebe zu feinen 
Landeskindern, eine ſolche, ihn ſelbſt hart treffende Maßregel an⸗ 


ordnet. 

+ Hermann Baumgarten. Wie aus Straßburg 
geſchrieben wird, iſt dort der Hiſtoriter Hermann Baum⸗ 
garten geſtorben. Derſelbe war 1825 zu Leſſe in Braunſchweig 
geboren, ſtudirte Geſchichte und Philologie in Jena, Halle, Leipzig, 
Bonn und Göttingen und übernahm 1848 die Stelle eines Gym⸗ 
naſiallehrers in Braunſchweig, 1850 die Redaktion der Braun⸗ 
ſchweiger Reichszeitung, ſetzte von 1852 ab in Heidelberg in engem 
perſönlichem Verkehre mit Häußer und Gervinus feine hiſtoriſchen 
Studien ſort, ſiedelte ſpäter nach München über, wo er Bluntſchli 
und Brater die Süddeutiche Zeitung begründen half und folgte, 
nachdem er einige Zeit archivaliſchen Studien in Berlin obgelegen, 
einem Rufe als Profeſſor der Geſchichte und Literatur an das 
4 7 86 8 Karlsruhe, von wo er an die neubegründete Straß⸗ 

urger Univerſität berufen wurde. Nach feiner 1890 erfolgten 

Emeritirung wollte er den Reſt ſeines Lebens der Vollendung 
ſeines Hauptwerkes, der Geſchichte Karls des Fünften, widmen. 
Die Erfüllung dieſes Wunſches ſollte ihm nicht gegönnt ſein; nur 
drei von den projettirten fünf Bänden hat er vollenden können. 
Neben dieſem Werke iſt aus ſeiner literariſchen Thätigkeit na⸗ 
mentlich feine „Geſchichte Spaniens vom Ausbruche der franzöſiſchen 
Revolutton bis auf unſere Tage“ hervorzuheben. Von ſeinen kleinen 
politiſchen Schriften ſeien hier noch genannt: Gervinus und feine 
politiſchen Ueberzeugungen. Zur F Nord und 
Süd (1859), Partei oder Vaterland? (1866). Der deutſche Libera⸗ 
Uismus, eine Selbſtkritik (1867). Wie wir wieder ein Volk geworden 
ſind (1870), Treitſchkes Deutſche Geſchichte ꝛc. Als Menſch wie als 
Lehrer war er in weiten Kreiſen beliebt 

+ Eine eigenartige „Liebesgeſchichte“ wird dem „Leipz. 
Tabl.“ aus der kleinen thuͤringiſchen Reſidenſtadt S. erzählt 
Dorthin hatte ſich die noch immer hübſche Wittwe eines auch in 
Berlin wohlbekannten Millionärs, der dort bedeutende Be⸗ 
ſizungen hatte, zurückgezogen. Großer Sympathie erfreute die 
Dame ſich dort nicht, — Fama dichtete ihr den Ruf hartherzigen 
Gelzes an, nachdem fie ſich veranlaßt geſehen, fäumige Miethe⸗ 
zahler aus ihr gehörigen Häuſern exmittiren zu laſſen. Arme Leute 
prieſen fie dagegen laut als ihre Woblthäterin. Auf einem ihrer 
Grundſtücke hatte ein jüngerer Maler eine Wohnun 
gemiethet, in derſelben ein Atelier errichtet, wo er ſi 
durch Unterricht in ſeiner Kunſt zu ernähren ſuchte Viele 
Schuͤler hatte er jedoch nicht — überhaupt war der Mann 
kränklich und für angeſtrengtes Arbeiten nicht geſchaffen. Er 
war bereits für mehrere Monate die Miethe ſchuldig geblieben und 
der Verwalter des Hauſes beantragte nach der ihm von jeiner 
ae für derartige Fälle vorgeichriebenen Weiſung die Exmiſſion. 

er Künſtler, ein ehrlicher Mann, hatte vor feiner Abreiſe, um der 
Kataſtrophe aus dem Wege zu gehen, ſein geringes Mobiliar der 
Hausbeſitzerin Binterlafien, damit dieſelbe ſich aus dem Erlös be⸗ 
zahlt mache. Als der Verwalter die Hinterlaſſenſchaft ſichtete, fand 
er zwei Skizzen, trauernde Frauen, biſtoriſche Geſtalten des klaſ⸗ 
ſiſchen Alterthums und von idealer Schönheit, darſtellen. Dem 
wenig kunſtſinnigen Manne fiel dabei die Aehnlichkeit der Porträts 
mit ſeiner Prinzipalin auf, und er ſtellte ihr die Bilder zu. Die 
Dame kannte den Künſtler, welchen ſie nie geſehen, kaum dem Namen 
nach. Auf ihre angeſtellten Erkundigungen erfuhr ſie nur, daß der 
Kranke zu feiner Mutter, welche in einem Städtchen an der Ober⸗ 
ſpree in der Nähe Berlins wohnt, gerelſt ſei. Wenige Stunden 
nach dieſer Auskunft führte der nächſte Zug die noch immer ſtatt⸗ 
liche Frau von 42 Jahren nach Berlin und von dort mit nächſter 
Gelegenheit nach K., dem Aufenthalt ihres bisherigen Miethers. 
Der Kranke war bald gefunden. Er ſchien beim Anblick der ihm 
Meinung zu ſein, daß fie perſönlich ihre 
ſewanng eintreiben wolle. Bittend ſtreckte er die Hände gegen 
aus. Aber die zärtlich blickenden Augen der Dame belehrten 
ihn eines Anderen. Künftler haben eben für derartige Situationen 
ein beſonders feines Verſtändniß, und das Angſtgefühl verſchwand 
aus den Zügen des ehemaligen Miethers. Noch am Nachmittag 
deſſelben Tages eilte auf Wunſch der Dame eine hervorragende 
Kapazität an das Krankenbett des jungen Malers, ihm bei guter 
Pflege und vorgeſchriebener Kur volle Geneſung verheißend. Und 
der Schluß dieſer kleinen Skizze aus dem alltäglichen Leben: am 
letzten Donnerſtag fand die Verlobung der freilich um 17 Jahre 
älteren Dame, die ſtets hoch betheuerte, niemals mehr Hymens 
Feſſeln tragen zu wollen, mit dem jungen Maler ſtatt. 


Tandwirthſchaſtliches. 

V. Frauſtadt, 20. Juni. Ueber den Stand der Feldfrüchte 
in hieſiger Gegend läßt ſich Folgendes berichten: Der Roggen 
hat ſich vorzüglich entwickelt. Die Halme ſtehen durchweg dicht 
und haben auf vielen Aeckern eine Länge von 1.70 bis 1.90 Meter. 
gelben auf denen der Roggen eine Höhe von 2 Metern erreicht, 

nd keine Seltenheit. Die Aehren find lang, die Blüthezeit war 
eine äußerſt günſtige. Man konnte in den Mittagftunden häufig 
ganze Roggenfelder in Blüthenſtaub eingehüllt finden. Der ſpat 
geſäete Roggen, der ſich im Herbſte nicht gut beſtockt hat und der 
im Frühjahr ſpäter zur Entwickelung kam, ſtebt trotz der Trocken⸗ 
heit ziemlich gut. enn kein unvorhergeſehener Zwiſchenfall ein⸗ 
tritt, können wir auf eine gute Mittelernte rechnen. — Noch gün⸗ 
ſtiger als beim Roggen iſt der Stand des Weizens. Dieſe 
Fruchtart ſtand Ende April und Anfang Mai auf warmen Böden 
jo üppig, daß fie beſchnitten werden mußte. Da der Weizen den 
Boden ſehr beſchattet, ſo konnte bisher die Hitze den Acker nicht ſo 
ausdörren und der Regenmangel iſt daher auf Weizenfelder nicht 
ſo fühlbar geworden. Auf kalten Böden hat der Weizen etwas 


uſtändiger Stelle gern verwenden und | Di 
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gelitten. Trotzdem iſt bei dieſer Fruchtart auf eine gute Ernte zu 
rechnen. — Die Gerſte, welche auch in biefiger Gegend mit 
Vorliebe angebaut wird, ſteht ſehr günſtig. Der Regenmangel hat 
ſich auch auf Gerſtefelder, weil auch ſie den Boden ſehr beſchattet 
und ſo die Hitze dem Acker weniger die Feuchtigkeit entziehen 
konnte, nicht ſehr fühlbar gemacht. Auf kalten Böden hat jedoch 
die Gerſte etwas gelttten. Die Ernte dürfte einen ziemlich guten 
Ertrag ergeben. — Der Hafer, welcher Anfangs günſtig ftand, 
hat in Folge der Trockenheit ſehr gelitten. Baldiger Regen thut 
ihm böchſt noth. — Der Stand der Kartoffeln iſt ogne Aus⸗ 
nahme ein günſtiger. Die Stauden haben ſehr viel Knollen ange⸗ 
ſetzt. Das Ernte⸗Ergebniß wird in dieſem Jahre dem vorjährigen 
nicht nachſtehen, vorausgeſetzt, daß die Witterung günſtig bleibt. — 

e Zucker⸗ und Futterrüben, von denen die exſteren 
beſonders in hieſiger Gegend viel angebaut werden, ſind zum 
größten Theil gut aufgegangen. Ein baldiger durchdringender 
Regen thut ihnen ſehr noth. Gegenwärtig iſt man mit dem Ver⸗ 
ziehen der Pflanzen eifrig beſchäftigt. — Klee iſt ſchön und genüũ⸗ 
gend vorhanden, aber der zweite Schnitt wollte in Folge der 
Dürre nicht wachſen, ja, es zeigen ſich auf Kleefeldern ſchon aus⸗ 
gebrannte Stellen. Der hoffentlich in Bälde eintretende Regen 
wird fie wohl beſeitigen. — Der Mais iſt ſehr gut aufgegangen 
und zeigt einen günſtigen Stand. — Der Wieſenſtand iſt 
momentan ein ſchlechter. Ungedüngte Wieſen haben wenig oder 
gar kein Gras, was eine 1 — der anhaltenden Trockenheit iſt. 
Ob ein Regen noch eine Beſſerung hervorbringen wird, muß abge⸗ 
wartet werden. 


Marktberichte. 

» Breslau, 22. Juni, 9 Uhr Vorm. Privatbericht. 
eilzen mehr zugeführt, per 100 Kilogramm weißer 

14,70 —15,20 15,70 Mark, gelber 14,20—14,80—15,60 Mark. — 
Roggen behauptet, bezahlt wurde ver 100 Kilogramm netto 13,30 
bis 13,80 —14,00 M. — Gerſte ruhig, per 100 Kilogr. 13.80 
bis 14.40 — 14.70 be., ſeinſte bis 15.20 M — Hate‘ feiter, 
per 100 Kilogramm 15,00 bis 16,00 bis 16,50 Mark, feinſter über 
Notiz. — Mais geſchäftslos, per 100 Kilogr. 2 50—13,00 M. — 
Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 13.00 — 14.00 
bis 1550 %., Viktoria⸗ 16,00 17,0) 1803 M., Futter- 
erbſen 13,00 —13,70 Mark — Bohnen geſchäftslos, ver 
100 Kilogramm 13,50 14.50 M. — Lupfnen geſchäftslos, per 
100 Kilogramm gelbe 12 00 bis 12,25 Mark. blaue 9,00—1: ‚00 M. 
Wicken geſchäftslos, per 100 Kilogramm 13.00 14,00 M. 
Oelſaaten nominell. Ichlagleinſaat ruhig, per 
100 Kilogramm 21.00 — 23,00 2400 Mark. — Hanſſamen per 
100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Rapskuchen 
feſt, per 100 ttiogramm, chleſiſche 13.75 — 14.25 M., fremde 
13.00 bis 13,59 P. Leinkuchen feſt, der 100 Kilogx. 
ſchleſiſche 15.25 — 15.75 M., fremde 14.25 bis 14.75 M. — Pal m⸗ 
kernkuchen feſt per 100 Kilogramm 12,00 — 12.50 Mark. — 


Bürſen⸗ Telegramme. 

Berlin, 22. Junl. Schluft⸗Kurſe. 2. 

Weizen pr. — 162 — 161 50 

do. ept.⸗Hktt. 167 5 166 50 

Roggen pr. Juni⸗Juli 148 25 148 — 

do. ept.⸗Okt. 154 75 54 25 

Dpiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) 99. 

do. Oer loto 38 20 38 10 

do. 70er Juni 36 +0 

do. Tier Juni⸗Jull 36 80 36 70 

do. 70er Juli⸗Au gs. 6 80 6 80 

do. 70er * F 37 30 37 30 

de. 70er Sept.⸗O 37 30 37 2) 
bu ber at * — —— — 2 
hats 4 3 1 
Du Reichs-Ant 86 8] 56 8 Bon 8% Bäder 66 70 6 60 
Konſolld 4% An 107 100107 30 do. Otaud ⸗Bibe 65 60 65 60 
do. 34% „ 100 70100 8% Ungar 4% Goldr 959 96 0 
Bot. 4% Pfandbrf 101 9 101 80 do 4°, Kronen 92 50 92 60 
Bol. 84% do. 9“ 2557 301 Oeſtr. Kred.⸗Att. 2 174 60 75 40 
Bo}. Rentenb rie“ 103 20 103 10] Komkaxben = 43 90| 44 20 


I 


2 
Oeſterr. Banknoten 165 65 165 75 
do. -‚Stiberrente- 80 40 80 50] JondsRirrausg 
Ruff. Banknoten 214 65 214 behauptet 
M. 44% Bodt. db 1 1 70,101 8 


Oftpr. Gib. G. S N 75 — 74 WıSchworztopf 2237 500238 70 
Datırz Ludwiabldt. 110 50 110 10 Doxtm. St.-Nr. L. A. 3 — 52 70 
Marienb. Mlaw.dto 71 30) 71 - [Belſenttrcg. Koplen 129 90/129 60 
Griechiſchl Goldr. 35 19) 35 2 Inowraszl. Stemfalz 37 1 37 26 
r Rente 91 50 91 5, Ultimo: 
exikaner A. 1890. 71 80 71 900 It. Mittel m. E. St. A. 100 8 1% 70 
Ruſſantonf ant 1880 98 50 98 60): ener 121 20/121 50 
do. zw. Orient. Anl. 67 60 67 60 Warſch. Wiener 206 6 47 
Num. 2% Anl. 1880 83 80 83 90 Berl. Handelsgeſell.139 6040 — 
Serbiſche R. 1885 79 Hi 79 70 Deutſche Want» Akt. 158 10158 10 


ol. Prov.⸗ Ibn 96 50 96 1 Disk. Kommandit f 184 I 1 


Türk. 1% konſ. Aul 23 10) 23 10 Könias⸗ u. Lauxah. 100 50% 0 30 
Diskonto⸗Komman. 184 20184 201Bodumer Gußſtahl 118 401117 80 


Bel. Spritfabr. B. 97 20 97 
Diskonto⸗kommandit 184 50. 


201 
Nachborſe: Kredit 174 90, 
Ruſſiſche Noten 215 —. 


Briefkafen. 

Nach, Bromberg. Der Schmähartikel der Oſtdeutſchen 
Preſſe“ gegen Eugen Richter ſtammt wahrſcheinlich aus der 
„Nat.⸗Lib Korr.“ die mit der perſönlichen Verunglimpfung Richters 
und anderer entichieden Freiſinniger eine Art Sport treibt. Die 
Artikel find theils unwahr, theils zu gemein, als daß es ſich lohnte, 
855 des Näheren damit zu befaffen. Nur aus der ohnmächtigen 

uth über die ſcharfe Bekämpfung der von der nationalliberalen 
Partei getriebenen Intereſſenpolitik durch Herrn Richter find dieſe 
giftigen Ausfälle, die übrigens von untergeordneten Nationallibes 
ralen — Patzig, Böttcher, Sattler — herrühren, zu erklären. gr 
Fanatiker, die Richter, ſoweit fie Abgeordnete jind, häufig jo 
treffend im Parlament abgeführt hat, ſuchen ſich binterrüds durch 
Preßartikel an ihm zu rächen, weil fie ihm im offenen Kampfe nicht 
gewachſen ſind. 4 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 21. Juni wurden gemeldet: 


Geburten. 

Ein Sohn: Magiſtratsdiätar Adalbert Stomowicz. 

Eine Tochter: Schneider Adalbert Dworczak. Bäcker⸗ 
meiſter Guſtav Müller. Werkführer Theofil Cichocki. Maurer⸗ 
und Zimmermeiſter Otto Greulich. 

Sterbefälle. 0 

Valentine Flens 5 Mon. Wladislaus Czerwinski 2 85 Aer 

Hennig 6 Mon. Richard Voß 17 Tage. Roſalte Caßriel 3 Mon. 


Vogelfreunde. Schiffer's Vogelfutter, nur echt in verſiegelten 
Packeten „mit dem Vogelneſte“ Läuse: V Schutzmarke) iſt un⸗ 


uvertroffen. Zu Originalpreiſen käuflich: Victoria = Drogerie M. 
Pursch, Poſen, Theaterſtr. 4. 8106 


terialienlieferungen zur 


amtliche Anzeizen. Mr 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Alexander Witalis Zu- 
romski zu Poſen tft zur Prũ⸗ 
fung der nachträglich angemel⸗ 
deten . Termin auf 

den 7. Juli 1893, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 


erichte hierſelbſt, Sapiehaplatz 
Rr. 9, Zimmer Nr. 8, anbe⸗ 
raumt. 


7 
Poſen, den 16. Juni 1893. 


rzeby 
ann des töniglichen 
Amtsgerichts. 


Beſchluß. 


Der Konkurs über das Ver⸗ 


mögen der Rittergutspächter 
Caſimir und Sophie Ma⸗ 
jewskiſchen Eheleute aus 


Kobylec wird durch rechtskräftig 

beſtätigten Zwangsvergleich be⸗ 

endet und wird aufgehoben. 
Wongrowitz, d. 20. Junf 1893, 


Königliches Amtsgericht. 
Vekanntmachung. 


Der Stabsarzt a. D. Dr. Pape 
giebt die Praxis hlerorts frei⸗ 
willig auf. 

Die baldige Niederlaſſung eines 
chriſtlichen Arztes am hieſigen 
Orte iſt daher dringendes Be⸗ 
dürfniß geworden. 

Die Stadt ſelbſt mit 3500 Ein⸗ 
wohnern und die Umgegend miter⸗ 
heblichem Großgrundbeſitz ſichern 
ein gutes Einkommen. 8257 

An feſtem Honorar gewährt 
die Stadtgemeinde 300 M., die 
Krankenkaſſe der Zuckerfabrik 300 
Mark, die Ortskrankenkaſſe 240 
Mark, die Krankenanſtalt Sanct 
Vincent à Paulo 100 M. 

Bewerbungen ſind an uns bal⸗ 
digſt einzureichen. 

Zduny, den 21. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 


Lachmann. 


Bekanntmachung. 
Die Arbeiten und Ma⸗ 
Ein⸗ 
deckung des Daches unſeres 
Rathhausthurmes mit glatter 
Kupfereindeckung ſollen nebſt 
den erforderlichen Neben⸗ 
arbeiten an einen geeigneten 
Unternehmer vergeben werden 
und ſind darauf bezügliche 
Offerten nach dem zu Grunde 
gelegten Offerten⸗Schema in 
einem Umſchlag verſchloſſen, 
mit der Aufſchrift: „Ein⸗ 
deckung des Rathhaus⸗Thurm⸗ 
— 00 in Liſſa i. P.“ aa 
ſehen, 


259 
bis un 30. Jun ). J. 
Mittags 12 Uhr, 
im hieſigen 3 ab⸗ 
zugeben. 
Die der Vergebung zu 
Grunde gelegten Bedingungen 


nebſt hierzu gehörigem Offerten⸗ 


Schema liegen in unſerem 
Stadtſekretariat zur Einſicht 
aus und können auch von da 
gegen Erſtattung der Ab⸗ 
ſchreibe⸗ Gebühren bezogen 
werden. 

Liſſa i. P., d. 21. Juni 1893. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die * jehrige Margarethen⸗ 
Meſſe 9 1 am 


Montag, den 10. Juli 


die Pferde⸗ 1 ge am 


Montag, den 17. Juli. 


Frankfurt a./ O., d. 12. Juni 1893. 
8247 Der Magiſtrat. 


Freiwillige Verſteigerung. 


Freitag, den 23 Juni c., Vor: 
mittags 11 Uhr, werde ich 
an Nr. 8 8234 

ſtarke 9 

2 Br erregen Arbeits: 


20, 
0 nich 1 gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 


Friebe 


Gerichtsvollzieher. 


Verkäufe « Verpachtungen 


Der Gaſthof 


eines im Kreiſe Liſſa belegenen 

größeren Kirchdorfes iſt Verhält⸗ 

niſſe halber bald zu verkaufen. 
ähere Auskunft ertheilt 8243 


Carl Kretschmer, 
Liſſa i. P. 


Die Allee⸗Obſtuutzung 


2 in Dom. Gortatowo joll am 


0 * 

Sonnabend, den 24. Juni, 
Nachmittags 4 Uhr, 

meiftbtetend gegen Baarzahlung 

auf dem Gutshofe 8 

werden. 120 


Pferde⸗ Verkauf. 

Dienſtag, den 27. Juni, Vorm. 
9 Uhr, wird in der Kavallerie⸗ 
Kaſerne bei Bartholdshof ein für 
den Kavalleriedienſt nicht ge⸗ 
eignetes djähriges Pferd meiſt⸗ 
bietend verkauft. 8270 


2. Leib⸗Huſaren-Regiment, 
Kaiſerin Nr. 2 


5 Aale dumb Fan 


Suche ein Gut von cn. 90 


bis 1000 Morgen in der Provinz 
Poſen zu kaufen. De ngupa auter 
Weizen: und Rübenboden, ſowie 


gutes Wieſenverhältniß. Gefl. 
Offerten unter T. 8. befördert 
die Exped. dieſes Blattes. 8193 


Ein gebrauchter lleiner 8282 


Möbelwagen 


zu kaufen geſucht sub E. 24 
poſtlagernd Poſen 
Mottenpulver, 
Mottenkräuter, 
Naphtalin, Camphor 
bei Paul Wo 6008 


Drogenholg., Wilhelmspl. 3. 


Vaſeline Cold Cream Seife 
durch ihre Zuſammenſtellung mil⸗ 
deſte aller Seifen, beſonders gegen 
rauhe und aufgeſprungene Haut, 
ſowie zum Waſchen und Baden 
kleiner Kinder. Vorr. à Pack. enth. 
3 St. 50 Pf. bei N Schleyer u. 
Jaſinskt & Otkynski. 7224 
Dom. Slomezyee hat frau ko 
Bahnhof Stralkowo ſofort 50 
Kubikmeter 6zöllige runde Pfla⸗ 
ſterſteine und 100 Kubikmeter 
geschlagene Kopfſteine N 
geben. 
BERATER STINE 


| Alter Ro 
Sohannisbeerwein, 


meine dt Speziali⸗ 
tät, prämiirt in Berlin, 
Paris und London mit der 
goldenen 2 Medaille. 


Nach den Analpſen und Gut⸗ 
achten des Städt. chem. 
Laboratoriums Stutt⸗ 
gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein Johanntsbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
ebenſo 125 Ka Madeira 
und Tok 
Derſelbe wirz ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
pfohlen. 
Ich offertre meinen weißen 
u. rothen . 
Fl. 1 M. inkl. Glas u. 
Site. & 90 Pf. pr. Liter 
exkl. Geb. Probeklſten, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
— M. 10, find ſtets gepackt. 
Nuoſbe le gratis u. 
frank 2244 
Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. 


BER 2 „ 


1ANIN0N, v. 380 m. an 6453 
Ohne Anz. à 15 M. mor. 
Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr Stern, Berlin. Neanderstr 0. 


Jede Dame 


loses Sitzen der Taille! 


ist dies zu erreichen! 


Weittragendste Erfindung auf dem Gebiete der Mode. 
Taille mit Taille mit 


nach nur 4 Wochen langem Gebrauch. 
12 


Lücken und Falten überall are e ale 


— Auf vorstehenden Abbildungen sind die Haken und Oesen zur besser 


wünscht ein chices, falten- 


Nur durch Prym's Patent-Reform-Haken und -Oesen 


eitherigen Haken und Oesen ‚Prym’s Reform-Haken u. Oesen 


nach über 6 Monate langem Gebrauch. 


neu 
en 


Veranschaulichung auf dem Stoffe angebracht, in Wirklichkeit befinden 


sich die Haken und Öesen bekanntlich unterhalb des Stoffes. — 


verbiegen sich nicht, und geben nicht nach, öffnen sich nicht von selbst. Stel 


schiefer Taillensitz unmöglich, 

Für Haus-, Wasch- und Arbeits-Kleider geradezu unentbehrli 
Wäsche und Bügeleisen schaden ihnen nichts. Die Taille hält doppelt 
lang und behält selbst bei Arbeit und starker Bewegung ihren guten Sitz, 

Auf die Dauer billiger wie alle anderen Verschlüsse, weil 
nach Verschleiss der Taille stets wieder abgetrennt und aut's Neue verwen« 
werden können, 


Jede sparsame Hausfrau kaufe darum für 20 Pfennige und nähe 


sie an eine alte Taille, — Staunen wird man über den schönen adrett 
Sitz, den sie der Taille wieder geben. 
Annähen leicht, nach der jedem Kärtchen anhängenden Nähanweisung. 


Zu kaufen in allen be seren Posamenten- u. Kurzwaarengeschäſten. 
L illiam 2 sche Werke, Stolberg. Rheinland. 


Fabrik: 


ri r-. ELITE EEE KEINE N 


Bänzliher Möbel⸗Ausverkauf. 
Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und nz 


Koſtenprcis. 
Wwe. Szkaradkiewiez, 


Möbel⸗Fabrik u. Lager. 
Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


Jeder Hausfrau empfohlen! TREU 
Adler-Strickwolle 


(geſetzlich geſchützt) aus ALLEM, kräftiger Kammwolle 
8154 


Unübertroffen in Haltbarkeſt: 
Unübertroffen in Weichheit und Gla 
Unübertroffen in Schönheit und Echtheit ER Farben! 


Prym's Patent-Reform-Haken und -Augen 


sich ohne Messungen genau gegenüber, daher ungleichmässiges annähen und 


ien 


ch 
80 
sie 
det 


en 


„In der ne ,. Selb, für 
Bäfde ein · 0 die verwöhnteften 
geh Füße angenehm 

ug ſilzend! im Gebrauch! 


Nur e echt, wenn die Manschetten n um die Docken und die Etikettchen 


der Gebinde die hier abgebildete Adlermarke trazen! 
In 4 verſchiedenen Qualitäten — 
zu haben in alen beſſeren Detailgeſchäften Deutſchlands und 


Auslandes zu den auf den Manſchetten aufgedruckten Preiſen! 


Preisgekrönte 


is Jod. goldene Medaillen Medaillen 


ee LALMEIN 


von E. Plaut, Gapstadt. 


des 


0 


Frühstücks-, Dessert- u. Medieinalweine 1. Ranges. 


Specialität für Magenleidende und Blutarme. 
Referenz: Süd-Afrikanisches Oonsulat, Hamburg. 


Niederlage bei B. Glabisz, H. Hummel und S. Samter 


in Posen. 


Q Fug:Dieh-Gefhäft, 


Aw, 
bis 14 Ctr. 


in dleſiger Bartſchniederung gezüchtet, ſtehen bei vorheriger 


meldung zu ſoliden Preiſen in größter Auswahl jederzeit bei mir 


zum Verkauf. 
Kadlewe 
b. Herrnſtadt. 


H. Wuttge. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Köftel in Poſen. 


724 


15 


Schleſ. rothe und rothbunte 4—5jährige 12 
ſchwere Zugochſen pr. Qualität, 


An⸗ 


7731 


S Ostsee-Bad Stolpmünde i. P. 


Hafenplatz — nahe Laub: u. Nadelwälder — ſchönſter 
Strand — kräftigſter Wellenſchlag. Billige Wohnung. 

mäßigte Saiſonbillets v. St. d. Oſtb. Bei. ſkrophul. 
und 1 Kranken ſowie Reconval. empf. Näh. Auskunft 


ertheilt Die Bade ⸗Direktion. 
* 
a der ut 
Rügen. 
Hull und 8 Badeort auf Rügen. 
Comfottabel und doch billig. Direkt am Strande belegen 
| und umgeben von den herrlichſten Buchenwaldungen in 
meilenweiter Ausdehnung. Geſchützt gegen Oſt⸗ und Nordoſt⸗ 
winde. Täglich ſteriliſirte Milch aus der Molkerei am 
Vietoria Park zu Berlin. Mit Stettm, Swinemünde und 
Greifswald täglich bequeme Dampferverbindung. Landung 
und Einſtieg in dem neuerbauten großen Hafen bei Saßnttz. 
Die Dampfer, welche wöchentlich zweimal nach Dänemark 


| und Schweden von Stettin reſp Swinemünde fahren, laufen 
in Saßnitz an. Bahnſtation Crampas Saßtnitz. Bequeme 


Verbindungen nach jeder Richtung. Wohnungen, allen 
Wünſchen entſprechend, jeder Zeit zu haben. 
Auskunft ertheilt gern 7297 


Die Badeverwaltung. 


Ste Maräns Soolbad in Lolberg, 


Kräftigste Badesoole Colbergs aus der Zillenberg-Quelle. 
Sool-, Sool-Moor- und Dampfbäder, diverse Douchen. Nach den 
b>sten Erfahrungen neu erbaut: eleganteste Einrichtung. Diri- 
Seen Arzt, Kreisphysikus, Sanitätsrath Dr. Raabe. Logirhaus, 
»nsion, auch für Kinder ohne Begleitung Erwachsener. 
Prospecte gratis. 
Die Verwaltung des St. Martinsbades. 


Mt rer Sorulal 


Saison vom I. M. Mai_bis 30. September. Ahrthal-Bahn. 

Lithronhaltige alkalisch muriatische Therme, anerkannt bestwirkend 
bei chronischen Magen- und Darm-Katarrhen, Leberanschwellungen, 
Fettleber, bei Nieren- und Blasenleiden, Gallenstein, Diabetes mel,, 
Gicht, Rheumatismus, Katarrhen der Respirations-Organe, Frauenleiden, 
mildlösend und zugleich den Organismus stärkend. Nur das Kurhötel 
(Omnibus an allen Bahnzügen, anerkannt sehr gute Verpflegung, 
mässige Preise) steht mit Bädern und Lesesaal in direkter Verbindung. 
Durch die Direktion, Niederlagen und Apotheken können 
jederzeit Sprudel (ausser bei- Frost), Pastillen und Salz 
bezogen werden — Prospecte gratis. 3659 


T pal ki⸗Verorduung, 


betreffend die Reinigung u Spülung 
der Trinkgefäße in den Gaſt⸗ u Schank⸗ 
wirthſchaften jederzeit bei uns zu haben. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co 


(Anna Röstel), 
Poſen. 


Nach lan ähri er deitlicher Br zum 
| Wohle für Leidende ce 


Dies Selbsthilfe, 


treuer Ratgeber für alle Jene, die 


Anler⸗Pain⸗Erpeller. 


Dieſe altbewährte Einrei⸗ 


durch frühzeitige Berirrungen ſich lei» 
rend fühlen. Ee leſe S Sehen, bung bei Gicht, heu⸗ 
der an Schwächezuſtänden, Herzklopfen. matlsmus, Rücken⸗ 


Angftzefühl und Verdauungsdeſchwer⸗ 
| den leidet, feine aufrichtige Belehrung 
| bilıe jährlih Laufenden zur Heſund⸗ 
heit u. Kraft. Gegen 1 Mart (in Briefr 
marten)zu heziepen von Dr. L. Ernst. | 

Homöopatl, Wien, Eiselastr. 6. | 
| Wird in Convert verſchloffen überſchlat. | 


i Waaren- 
Die Funn- Fabrik j 


ſchmerzen und Erkältungen 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
all den Ruf als 15544 
das beſte 

aller Hausmittel erworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Apo⸗ 
theken zu haben; er koſtet 
nur 50 Pf. und 1 Mk die 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


Hausmittel 


von Raoul & Cie., Paris 
übergab mir den Verkauf 
ihrer neuesten Artikel und 
sende ich illustr. Preislisten 
Zn gratis u 3 


Rheinische 


Tuch-Niederlage 


in Aachen, 

86 Friedrichstrasse 86 
Speeialität: 
Cheviots und Kamm- 
garne versendet direct an 
Private franco durch ganz 
Deutschland. 7964 


Tispeimaschinen 


Grosse Auswahl. — Billigste 9. 
8 # L. Schmelser, Mandebure. 
Muster auf Anfragen gratis | 


